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Sicherer* Schritt 
des Planjahrfünfts
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatlichen Plans 
der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR im Jahr 1977

Die Werktätigen der Sowjetunion haben Im Zuge der Realisie­
rung der historischen Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSt' 
den 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution und 
die Annahme der neuen Verfassung der UdSSR mit weiteren Erfol­
gen in der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung des Landes ge­
würdigt. Aufgrund des weitgehend entfalteten sozialistischen Wett­
bewerbs im Jahre 1977 wurde eine Vergrößerung der Maßstäbe und 
der Effektivität der gesellschaftlichen Produktion gewährleistet. Kon­
sequent wurde das Programm der Hebung des materiellen und kultu­
rellen Lebensniveaus erfüllt.

D’? Hauptkennziffern der Entwicklung der Volkswirtschaft Im 
vergangenen Jahr gegenüber dem Jahr 1976 werden durch folgende 
Angaben charakterisiert: Das Nationaleinkommen, verwertet für Kon­
sumtion und Akkumulation, betrug 103,5 Prozent: die Industriepro­
duktion — insgesamt 105,7 Prozent, darunter: die Produktion von 
Produktionsmitteln — 106 Prozent: die Produktion von Konsum­
tionsmitteln — 105 Prozent; die Agrarproduktion — 103 Prozent: 
der Güterumsatz aller Transportarten — 103.7 Prozent: die Inbetrieb­
nahme von Grundfonds — 103 Prozent; die Investitionen — 103 Pro­
zent. darunter staatliche — 10,4 Prozent: die Zahl der Arbeiter und 
Angestellten - 102,1 Prozent; die Arbeitsproduktivität: In der Indu­
strie _ 104.1 Prozent, in der Landwirtschaft — (gesellschaftliche 
Agrarproduktion) — 104.3 Prozent, Im Bauwesen — 103.1 Prozent, 
Im Eisenbahntransport — 100,3 Prozent; der Gewinn der Volkswirt­
schaft (in vergleichbaren Preisen) — 106 Prozent; das Realeinkom­
men pro Kopf der Bevölkerung — 103.5 Prozent; der Lohnfonds In 
der Volkswirtschaft — 104.7 Prozent; der Durchschnittsverdienst 
der Arbeiter und Angestellten in Geld — 102,7 Prozent: die Arbeits­
vergütung der Kolchosbauern — 104.3 Prozent: die Zahlungen und 
Beihilfen, die die Bevölkerung aus gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds erhielt. — 104.7 Prozent: der Einzelhandelsumsatz des staatli­
chen und genossenschaftlichen Handels — 104,4 Prozent: der Um­
lang der Dienstleistungen für die Bevölkerung - 106 Prozent: die 
Innutzungnahme der Gesamtfläche von Wohnhäusern — 103 Pro­
zent: der Umfang des Außenhandels — 111 Prozent.

Durch Steigerung der Produktivität der gesellschaftlichen Arbeit 
In der Volkswirtschaft wurde die Einsparung der Arbeit von mehr als 
3 Millionen Menschen gewährleistet.

Im Jahr 1977 betrug das Nationaleinkommen 398 Milliarden Ru­
bel. es vergrößerte sich Im lJufe des Jahres um 13.5 Milliarden 
Kubel. Etwa 75 Prozent des Nationaleinkommens wurden zu Kon­
sumtionszwecken genutzt, und mit Berücksichtigung der Ausgaben 
für den Bau von Wohnungen, sozialen und kulturellen Elnrichtugen 
wurde unmittelbar für den Volkswohlstand etwa 80 Prozent des Na­
tionaleinkommens bereitgestellt.

Die Industrieproduktion wuchs gegenüber 1976 um 30 Milliar­
den Rubel an und erreichte 562 Milliarden Rubel (In Industrieabga­
bepreisen. Stand am 1. Januar 1975).

Die Produktion der Landwirtschaft betrug 1977 123,6 Milliar­
den Rubel, was die durchschnittliche Jahresproduktion im neunten 
Planjahrfünft um fast 9 Prozent übertrifft.

In der Volkswirtschaft wurden Grundfonds für einen Gesamtwert 
.von etwa 110 Milliarden Rubel In Betrieb genommen.

Der Außenhandelsumsatz der Sowjetunion betrug etwa 63 Mil­
liarden Rubel. Mit den RGW-Mitgliedstaaten übertraf er den durch 
langfristige Abkommen für. 1977 vorgemerkten Umfang.

Der Jahresplan In Realisierung der Industrieerzeugnisse und In 
Herstellung der meisten wichtigsten Erzeugnisarten wurde Überbo­
ten. heißt es ferner In der Mitteilung der Statistischen Zentralverwal­
tung der UdSSR. 1

। Der Prodüktionszuwachs betrug gegenüber 1976 5.7 Prozent an­
statt 5.6 Prozent laut Plan. Die Angaben über den Produktionszu­
wachs In einzelnen Branchen gegenüber 1976 sind folgende: Elektro­
energetik — 103 Prozent; Brennstofflnduslrle — 104 Prozent; Elsen- 
und Nichteisenmetallurgie — 102 Prozent: Chemie- und Petrol­
chemieindustrie — 107 Prozent: Maschinenbau und Metallbearbei­
tungsindustrie — 109 Prozent: Holz- bzw. Papier- und Zellstoglndu- 
strle — 103 Prozent; Baustoffindustrie — 103 Prozent; die Produk­
tion von Kultur- und Haushaltswaren — 108 Prozent.

Die Arbeitsproduktivität stieg um 4.1 Prozent: durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität wurden 75 Prozent des Produktionszuwach­
ses erzielt. Der Gewinn vergrößerte sich um mehr als 7 Prozent.

Verbessert haben sich die technisch-ökonomischen Kennziffern 
der Arbeit der Produktionsvereinigungen und Betriebe sowie die 
Qualität der von Ihnen hergestellten Erzeugnisse.

Die Produktion der wichtigsten Erzeugnisarten Im Jahr 1977: 
erzeugt wurden 1 150 Milliarden Kilowattstunden Elektroenergie: 
gewonnen wurden 546 Millionen Tonnen Erdöl (einschließlich Gas­
kondensat): 346 Milliarden Kubikmeter Gas; 722 Millionen Tonnen 
Kohle; erzeugt wurden 107 Millionen Tonnen Roheisen; 147 Millionen 
Tonnen Stahl; 118 Millionen Tonnen Eisenwalzgut: 96,7 Millionen 
Tonnen Mineraldünger (In Bezugseinhelten): 487 000 Tonnen chemi­
sche Pflanzenschutzmittel (in Bezugseinheiten): 57,4 Millionen Auto­
reifen; 236 000 spanabhebende Werkzeugmaschinen, darunter 6 300 
mit Zlilernprogrammsteuerung; für 4.1 Milliarden Rubel Geräte. Auto­
matisierungsmittel und Ersatzteile dazu: für 2.8 Milliarden Rubel Re­
chentechnik und Ersatzteile dazu: 2 088 000 Kraftwagen, darunter 
734 000 Lastkraftwagen. 1 280 000 Personenkraftwagen: 569 000 
Schlepper: für 1.8 Milliarden Rubel Maschinen für die Viehzucht und 
Futterproduktion: für 2.3 Milliarden Rubel Landmaschinen (ohne Ma­
schinen für die Viehzucht und Futterproduktion); 5,5 Millionen Ton­
nen Papier; 127 Millionen Tonnen Zement.

Im Jahr 1977 wurden erzéugt: 6,8 Milliarden Quadratmeter 
Baumwollstoffe. 0,8 Milliarden Quadratmeter Wollstoffe. 0,8 Milliar­
den Quadratmeter Lelnlwand, 1,6 Milliarden Quadratmeter Seiden­
stoffe: für 20,6 Milliarden Rubel Konfektionen: 735 Millionen- Paar 
Lederschuhe; 1,4 Millionen Tonnen Tierfette; 2.9 Millionen Tonnen 
Pflanzenöl; 3,5 Millionen Tonnen Süßwaren: 1 067 Millionen Stück 
Porzellan- und Majolikageschirr; 8.7 Millionen Radioempfänger und 
Musiktruhen; 7.1 Millionen Fernseher, darunter 1.1 Millionen Farb­
lernseher; 5.8 Millionen Kühlschränke; 1 089 000 Motorräder und 
-roller; für 4,6 Milliarden Rubel Möbel.

Vergrößert hat sich die Produktion von Bunt- und seltenen Me­
tallen, von Erzeugnissen der Petrolchemie, Erdölverarbeitung und 
anderen Erzeugnisarten.

Gewachsen sind die erschürften Vorräte der wichtigsten Boden­
schätze.

Neben diesen positiven Arbeitsergebnissen der Industrie Im gan­
zen haben einzelne Produktionsvereinigungen und Betriebe Ihre fest­
gelegten Auflagen In Realisierung der Erzeugnisse, Ihrer Herstel­
lung 1m vorgegebenen Sortiment, In Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. In Akkumulationen und Einsparung von materiellen Ressourcen 
nicht erfüllt. Nicht immer wird die entsprechende Qualität der her­
gestellten Erzeugnisse gewährleistet, die Lieferpflicht wird verletzt. 
Unvollständig erfüllt wurde der Plan der Produktion von Eisenwalz­
gut. Mineraldüngern. Güterwagen. Nutzholz. Zement. Geweben. Kühl­
schränken, Fleisch und einigen anderen Erzeugnisarten. In einer Rei­
he neu angelaufeher Objekte werden die projektierten Kennziffern In 

i Produktionsausstoß. Gestehungskosten und Arbeitsproduktivität zu 
langsam erzielt. Einzelne Ministerien haben Ihre Planauflagen In der 
Entwicklung der Wissenschaft und Technik nicht vollständig erfüllt.

1977 erzielten die Werktätigen der Landwirtschaft unter kompli­
zierten Witterungsverhältnissen eine Vergrößerung des Umfangs der 
Agrarproduktion, der gegenüber 1976 um 3,5 Milliarden Rubel zu­
genommen hat.

Es wurden 92 Millionen Tonnen Welzen, 11 Millionen Tonnen 
Körnermais, 2.2 Millionen Tonnen Reis geerntet. In unserem Land 
wurde eine Rekordernte an Baumwolle eingebracht.

Die staatlichen Aufkäufe tierischer Erzeugnisse In allen Wirt­
schaftskategorien betrugen: Vieh und Geflügel In Lebendgewicht — 
16.3 Millionen Tonnen, umgerechnet in Schlachtgewicht — 10.3 
Millionen Tonnen; Milch — 60,8 Millionen Tonnen; Eier — 36,8 
Milliarden Stück.

Das Bruttoeinkommen der Kolchose betrug 24,4 Milliarden Rubel 
und hat sich In einem Jahr um 7 Prozent vergrößert.

Die Investitionen für die Entwicklung der Landwirtschaft Im gan­
zen Komplex der Arbeiten betrugen 32.9 Milliarden Rubel, darunter 
staatliche — 21,9 Milliarden Rubel und Kolchoslnvestltlonen — 11 
Milliarden Rubel.

Der Lieferungsplan der wichtigsten Arten der Technik an die 
Landwirtschaft wurde erfüllt. 1977 erhielt die Landwirtschaft 77 M I- 
llonen Tonnen Mineraldünger, oder um 2 Millionen Tonnen mehr als 
Im Jahr 1976, 2.8 Millionen Tonnen chemische Futterzusätze, oder 
um 53 000 Tonnen mehr.

Auf einer Fläche von 2.3 Millionen Hektar wurden AufTorstungs- 
arbelten durchgeführt.

Der Güterumsatz aller Transportarten betrug 5.6 Billionen Ton­
nenkilometer und vergrößerte sich gegenüber dem vergangenen Jahr 
um 3.7 Prozent. Die Personenbeförderung erreichte 803 Milliarden 
Personenkilometer und ist um.2.9 Prozent angewachsen.

Zugleich gab es in der Arbeit des Transports Mängel. Die Beför­
derung einzelner Güterarten wurden nicht vollständig gewährleistet.

Im vergangenen Jahr, heißt es ferner In der Mitteilung der Sta­
tistischen Zentralverwaltung der UdSSR, wurden 250 neue staatliche 
Großindustriebetriebe gebaut, eine große Anzahl von Wohnhäusern. 
Schulen, Krankenhäusern. Kindereinrichtungen sowie kulturelle. s> 

-zlale und andere Versorgungseinrichtungen. Es wurde die Rekon­
struktion und der Ausbau der funktionierenden Betriebe und Werkab­
teilungen verwirklicht.

In der Landwirtschaft wurden durch Rekonstruktion und -Neubau 
Viehstallungen, mechanisierte Farmen und Viehzuchtkomplexe für 
mehr als 4 Millionen Rinder, für 2.5 Millionen Schweine und für 4.2 
Millionen Schafe ihrer Bestimmung übergeben.

Es wurden 860 000 Hektar bewässerter Ländereien In Nutzung 
genommen, darunter 300 000 Hektar bewässerter Heuschläge und 
Weiden.

Die Investitionen in die Volkswirtschaft aus allen Flnanzlerungs- 
quellen betrugen 122 Milliarden Rubel und sind gegenüber 1976 um 
3 Prozent gewachsen.

Die Arbeitsproduktivität Im Bauwesen stieg um 3.1 Prozent. Da­
durch wurde der ganze Zuwachs des Umfangs der Bau- und Montage- 
ahbelten erzielt.

Nach der Vertragsbauwelse arbeiteten etwa 33 Prozent aller Bri­
gaden. die sich mH Bau- und Montagearbeiten befassen.

Im vergangenen Jahr wurde die Arbeit zur weiteren Hebung des 
technischen Niveaus im Bauwesen fortgesetzt. Gegenüber 1976 ver­
größerte sich der Umfang des Vollmontagebaus um 8 Prozent, der 
Umfang des Baus von Großplattenhäusern nach Typenentwürfen neu­
er Reihen vergrößerte sich um 24 Prozent. Die Einführung effektiver 
Konstruktionen, Werkstoffe und technologischer Prozesse erweiterte 
sich.

Im Jnvestbauwesen gibt es Jedoch wesentliche Mängel. Nicht ge­
währleistet wurde die termingerechte Inbetriebnahme einer Reihe 
von Produktionskapazitäten, der Umfang unvollendeter Bauprodukti­
on vergrößerte sich. Viele Bau- und Montageorganisationen haben 
den Plan Ihrer Vertragsarbeiten, der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und der Gewinne nicht erfüllt.

Die Zahl der Arbeiter und Angestellten in der Volkswirtschaft 
betrug Im Jahresdurchschnitt 106.4 Millionen Personen und vergrö­
ßerte sich im Jahr um 2,1 Millionen: die Zahl der Kolchosbauern 
in der gesellschaftlichen Wirtschaft der Kolchose betrug 14,7 Millio­
nen Personen. Wie auch In den vorhergehenden Jahren war eine Voll­
beschäftigung der arbeitsfähigen Bevölkerung gesichert; In einzelnen 
Gebieten des Landes war ein »Mangel an Arbeitskräften zu verzeich­
nen.

Das Realeinkommen pro Kopf der Bevölkerung vergrößerte sich 
um 3.5 Prozent. Der durchschnittliche Monatsverdienst der Arbeiter 
und Angestellten In Geld machte 155 Rubel aus gegenüber 151 Rubel 
Im Jahr 1976. Der Lohn wuchs unter Hinzufügung von Zahlungen 
und Beihilfen aus den gesellschaftlichen Konsumtionsfonds von 206 
auf 212 Rubel an.

Im Jahr 1977 wurde allerorts die Erhöhung der Mindestlöhne 
der Arbeiter und Angestellten bis 70 Rubel lin Monat In allen Zwei 
gen der Volkswirtschaft abgeschlossen.

Die Arbeitsvergütung der Kolchosbauern stieg um 4.3 Prozent.
Die Zahlungen und Beihilfen, die die Bevölkerung aus den gesell­

schaftlichen Konsumtionsfonds erhielt, betrugen 99.5 Milliarden Ru­
bel und vergrößerten sich im Jahr um 4.5 Milliarden Rubel.

Es wurden zusätzliche Vergünstigungen bei der Rentenleistung 
für einzelne Kategorien der Werktätigen einiger Zweige der Volks­
wirtschaft eingeführt.

Die Rückzahlung der Obligationen der Inneren Staatsanleihen 
wurde fortgesetzt. Die Spareinlagen der Bevölkerung vergrößerten 
sich um 13,7 Milliarden Rubel.

Der Einzelhandelsumsatz Im staatlichen und genossenschaftlichen 
Handel machte 229.1 Milliarden Rubel aus und hahm gegenüber 
1976 um 9 7 Milliarden Rubel zu. Der Jahresplan im Einzelhandels­
umsatz wurde zu 100.5 Prozent erfüllt. Ungeachtet des Wachstums 
des Handelsumsatzes wurde der Bedarf der Bevölkerung an einigen 
Waren noch nicht vollständig befriedigt.

Der Umfang der Dienstleistungen für die Bevölkerung vergrößer­
te sich um 6 Prozent, darunter auf dem flachen Lande — um 8 Pro­
zent Der Plan des Umfangs der Dienstleistungen wurde Überboten

Der weitere Aufstieg der Ökonomik des Landes, die Vergröße­
rung des Einzelhandelsumsatzes und der Dienstleistungen für die Be­
völkerung sicherten die Stabilität der Geldzirkulation.

Aus Mitteln aller Flnanzlerungsquellen wurden Wohnungen mit 
einer Gesamtfläche von HO Millionen Quadratmetern gebaut oder 
2,2 Millionen komfortable Wohnungen. Das ermöglichte 11 Millionen 
Sowjetbürgern. Ihre Wohnverhältnisse zu verbessern. Ihrer Bestim­
mung wurden allgemeinbildende .Schulen mit fast 1.5 Millionen 
Schüierplätzen. Kindereinrichtungen mit 580 000 Plätzen. Kranken­
häuser mit 65 000 Krankenbetten. Polikliniken für 122 000 Besuche 
Je Schicht sowie viele kulturelle, soziale und andere Versorgungsein­
richtungen übergeben. Jedoch der Plan des Baus von Wohnungen, 
kulturellen, sozialen und anderen Versorgungseinrichtungen wurde 
in einer Reihe von Unionsrepubliken. Ministerien und Behörden nicht 
vollständig erfüllt. . .,

Ihre Weiterentwicklung erfuhren das Blldungswcsen, die Wis­
senschaft und die Kultur. ,

Die Bevölkerungszahl der Sowjetunion betrug am 1. Januar 19r8 
260 Millionen Menschen. (TASS)

„Freundschafi"- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

KU5TANAI. D'e Tlerzüchfer der 
Sowchose und Kolchose da» Ge­
biets antworten auf das Schreiben 
dos ZK der KPdSU, des Minislar- 
rafs der UdSSR, des Zenlrafrals der 
Sowjelgowerkschallen und des ZK 
des Komsomol mit guten Taten, In 
diesem Monat lieferten sie um 1 500 
Tonnen mehr Erzeugni.se als im 
Januar des Vorjahrs. Das Gewicht ei­
nes Mastochsen erreichte erstmalig 
457 Kilo. Dio Rinder sind vorwie-

Artemjaw und W, Gorlow. Das 
Kollektiv überbot In der e-slon 
Januarhäflfe alle seine Planaufga­
ben und läßt auch in der zweiten 
Monafshâilte keine Senkung des 
Arbeitstempos zu.

Aufgemuntert durch das Schrei­
ben des ZK dar KPdSU. das Ml- 
nislcrrats der UdSSR, das Zenfralrafs 
der Sowjetgewerkschaflen und dos 
ZK dos Komsomol marken die Ar­
beiter des Produklionsabschnilt» 
neue Leistungsgrenzen in der Stei­
gerung dar Effektivität und Qualität 
der Arbeit, in der Einsparung von 
Materialien und Elekfroan.org e vor.

ZELINOGRAD. In dar Reparatur­
werkstatt des Sowchos ..Sotschinski" 
herrscht in diesen Tagen Hochbe­
trieb. Die Mechanisatoren ver­
pflichteten sich, die Überholung der 
Landtechnik früher als gewöhnlich 
abzuschließon. In der Bareit- 
schaffslinie stehen bereits 26 Trak­
toren und 23 Mähdrescher. Die

gend höchster Wohlgenährfneil. 
üen Wirtschaften wurden für die 
hohe Qualiiâl das F.eisches Zu- 
schiagsgeider cusgezahil.

Am 30. November dar Vorjahrs 
war der Tagabau „Bogafyr" von 
Ek'bastus dre ßig Jahre alt gaworden. 
Die Brigade des Schaufelradgiganfon 
ERSchPO 5C00 erzie’lo ernt Rekord- 
le’s'ung — sie verlud allein in ei­
nem Monat I Million Tonnen Kohle.

Jetzt ist im Tagebau „Bogalyr" 
der Zusammenbau eines zwoilen 
Fünltausendler-G’gant an im Gang. 
5003 bedeutet seine Stundenleistung 
in Tonnen.

Mil der Montage s’nd die Ju­
gendlichen beschäftigt, die im Kom- 
somolauftrag aus allen Gegenden 
der Sowjetunion hierher gekommen 
sind. Heute sind sie dem Monlage- 
zeiiplan um zwei Monate voraus. 
Vortrefflich steht hier der Hoch- 
baumontagearboiler Sergej Griffen- 
sloin seinen Mann, Er ist für seine 
Kameraden ein Beispiel an Beharr­
lichkeit und Gewissenhaftigkeit in 
der Arbeit. Sergej ist Komsomolze, 
er kam im Komsomolauflrag aus der 
Stadl Karpinsk im Ural hierher und 
kann sich mit seinen Leistungen se­
hen lassen.
. Unser Bild: Montagearbeiter, 

Sieger im sozial slischen Wettbe­
werb Sergej Griffenstein.

Foto: A. Felde

Von früh bis spät surren die 
Motoren auf den Feldern der 
Lwowsker Versuchswirtschaft, 
Gebiet Kustänal. Die Mechanisa­
toren der Wirtschaft haben die 
Schneefurchen schon auf 17 000 
Hektar Ackerland gezogen, 
über 11 000 Tonnen organischer 
Dünger sind auf die Felder be­
fördert worden.

Noch Ende November, als der 
erste Schnee auf die Felder fiel, 
begannen die Mechanisatoren 
der Versuchswirtschaft mit der 
aktiven Schneeanhäufung. Es 
wurden Maßnahmen zur Intensi­
ven Durchführung dieser Kam-
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Armenische SSR--------------------

Ein Betrieb 
an der 
Hochschule

In einer wichtigen Stufe auf dem 
Weg der Einführung der besten wis­
senschaftlichen Entwicklung in d e 
Volkswirtschaft wird dar an der 
Polytechnischen Hochschule Jerewan 
geschallene Betrieb werden.

Seine Notwendigkeit war in der 
Praxis der wissenschaftlichen Arbeit 
scharf zu verspüren. Er wird zur 
Steigerung der Wirksamkeit der 
Forschungen beitragen und deren 
Einführung beschleunigen. Hier 
sollen nicht nur Versuchsmuster ge­
schallen worden, die für die großan- 
gelegle Industrieproduktion eine 
weitere Perspektive bieten, sondern 
auch neue vollkommene Apparate 
und Meßgeräte.

Außerdem bietet sich d'e Mög­
lichkeit. das Betriebspraktikum der 
Studenten unm fte'bar an dar Hoch­
schule durchzu'ühren, d'e künd gen

AKTJUBINSK. Die Ackerbauern 
des Rayons Marluk haben das Ge- 
Ireidesaalgul vol slândig aufbereital. 
Es ist fast ausschließlich erster und 
zweiter Klasse. Im Kirow-Kolchos 
ist der Samen nur erster Kiaise. 
Auch die Wirtschaften des Komso­
molski und Leninski Rayons haben 
die Vorbereitung des Saatguts ab­
geschlossen.

Die Kolchose und Sowchose des 
Gebiets haben über 2C0 000 Tonnen 
Saatgut geschüttet, darunter den 
..Neusiedler * dar hiesigen Felder — 
die perspeklivvolie Weizensorfe 
,,Saratowskaja 42“.

DSHESKASGAN. Nachdem die 
Gießer des ZiehabschnIHs des 
Werks für Buntmetallbcarbeilung des 
Bergbau- und Hüttenkombinats von 
Balchasch den Plan des letzten 
Monats das Vorjahrs erfüllt und im 
Betrieb den ersten Platz belegt hat­
ten, leisten sic auch im neuen Jahr 
Stoßarbeit. An der Spitze das Wett­
bewerbs sind die Schichten A.

Überholung dar Anhängegeräte ist 
in vollem Ganga.

Der Dreher L. Engler, der Elektro­
schweißer I. Saljamow, der Elektri­
ker I. Isjuk u. a. arbeiten bei der 
Reparatur gewissanhail und 41:1 gro­
ßem Fleiß. Sie erfüllen ihr Tagessoll 
zu 120—140 Prozent.

Das Kollektiv der Reparaturarbai- 
fer ist bemüht, die Vorbereitung 
der landwirlschaftiichen Maschinen 
zum 23. Februar vollständig abzu­
schließen.

PETROPAWLOWSK. In den ver­
gangenen zwei Jahren des Pianjahr- 
fünfts hat die Feldbaubrigade des 
Worowski-Kolchos, dar vom Sfaafs- 
preistrâger der Kasachischen SSR 
W. Anazki geleitet wird, 3,5 Jahres­
pläne in der Gcfreidelieferung er­
füllt. Als Antwort auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU, de* Minislerrafs 
der UdSSR, des Zenfralrafs der 
Sowjetgewerk schallen und des ZK 
des Komsomol verpflichtete sch 
das Kollektiv der Brigade, von 
jedem Hektar Anbaufläche 20 
Zenfnèr Getreide zu ernten und 
zum Abschluß des Planjahrfünfts 
zehn Jahrespläne des Gelreidaver- 
kaufs an den Staat zu erfüllen.

Vorbereitung 
auf das Frühjahr

pagne erarbeitet. Jedem Mechani­
sator wurden konkrete Aufgaben 
gestellt.

24 leistungsstarke Traktoren 
wurden mit Schneepflügen aus­
gerüstet. Die Tagesleistung für 
die Traktoren K 700 mH drei 
Schneepflügen machte 68 Hekt­
ar und für die Traktoren DT 
75M mit zwei Schneepflügen — 
36 Hektar aus.

Organisiert führen die Me­
chanisatoren der ersten Abtei­
lung der Versuchswirtschaft die 
Schneeanhäufung durch. Auf den 
Feldern der Abteilung arbeiten 
5 Aggregate. Stoßarbeit leisten

die Mechanisatoren Johann Luft, 
Iwan Schamko. Wassili Bashe­
now. Mit ihren K 700 ziehen sie 
täglich Furchen auf 80 und mehr 
ilektar Land.

Aktiv beteiligen sich an der 
Vorbereitung der Felder auf das 
kommende Frühjahr auch die 
Lastkraflfahrer der Versuchswirt­
schaft. Die Fahrer Peter Enns. 
Wladimir Babtschenko. Nikolaus 
Ruhm und Viktor Rau befördern 
auf die Felder täglich bis 300 
Tonnen Dünger.

Das Tempo der Feldarbeiten 
nimmt mH jedem Tag zu: Je län­
ger die Tage werden, desto mehr 
Sorgen haben die Landwirte.

Jakob KIESS.
Ökonom der Lwowsker 
Versuchswirtschaft

Gebiet Kustanal

Spezialisten schon vom 1. Studien­
jahr an in den von ihnen gewänllen 
Beruf einzuweihon und sie an der 
schöpferischen und praktischen Tä- 
t gkeif aktiv leilnehmen zu lassen.

Die Lehrer und die Studenten der 
Hochschule haben jetzt einen „Vor­
rat“ an Neuentwicklungen, die für 
d e Volkswirtschaft von großer Be­
deutung sind? Die ersten davon wur­
den im Rahmen der Nomenklatur 
des Versuchs- und Exparimental­
werks in Fertigung gegeben, es sind 
dies die Systeme für beschleunigte 
Baltorieladung. Sleinschneidmaschi- 
nen. Elektromobile dreier Varianten 
u. a. m. Für alle diese Entwicklun­
gen, die dem Niveau der Erfindun­
gen entsprechen, wurden Urheber­
scheine ausgestellt. Schon in d’e- 
sem Jahr wird der Betrieb an der 
Hochschule, der erste in der Re­
publik, Erzeugnisse für Hundert­
tausende Rubel liefern.

Kirgisische SSR--------------------

Suchgerät für 
unterirdische 
Trassen

Bis drei Meter tief In die Erde 
hinein „sehen" die kontaktlosen 
Kabol-und-Rohrleitungs-Suchger ä t e, 
die im Werk für Kontroll- und Meß­
geräte in Frunse hergestellt werden. 
Mit ihrer Hilfe kann man in weni­
gen Minuten, ohne zu schürfen, die 
Orlslage unterirdischer Versorgungs­
leitungen bis aut einige Zentimeter 
genau bestimmen. Das neue Such­
gerät ist lrans:storenbeslückl und ist 
kompakt. Es funktioniert gut sowohl 
auf Feldern als auch in der Stadt 
in der Nähe intensiver Stöspuellen 
— der Fernmeldelinien und Fernlei­
tungen.

Georgische SSR-------------------

Einzugsfeier 
mit Möbeln

Vom Regal bis zum ganzen Mö- 
belsafz reicnt das Sortiment von Wa­
ren, d.e die in Toilissi geg-ündete 
Handelsfirma „Mebeltorg * den Kun­
den Oielet Zu eigenartigen Han- 
dolssälen sind zeitweilig o e Woh­
nungen in den Erdgescnossen der 
neuen Häuser geworden. Wenn ein 
Haus besiedelt wird, wählen des­
sen Einwohner nach den hier aus­
gestellten Mustern die passenden 
Sätze, und die Firma sichert die 
Zustellung der Möbeln.

Solch eine Bedienungsform erwies 
sich sowohl fü.r das Handelsnetz 
als auch für die Kunden als vorteil­
haft. Nach dei Gründung der Ver­
einigung stieg die Reaüs.erung von 
Möbeln um ein Drillet.

„Als wir in die neüe Wohnuhg 
zogen“, sagt' der SchteiTe'r eines 
Betriebs T. Kereselidse. „kbnnle ich 
mir ohne weiteres und in kurzer 
Zeil die nötigen Möbeln anschaf­
fen. Man halte sie mir in unserem 
Haus angeboten, wo eine Verkaufs­
ausstellung veranstaltet wurde".

Um' der Bevölkerung besser ent­
gegenzukommen, organisiert die Fir­
ma die Bedarfsforschung. Auf ihrer 
Grundlage sollen die Wohnungen 
auch mit Einbaumöbeln ausgestattet 
werden.

Das Kollektiv der Firma erfüllt 
erfolgreich den Plan der Vervoll­
kommnung ihrer Arbeit. Man me­
chanisiert arbeitsaufwendige Prozes­
se, führt die Warenzustellung mit 
Containern ein. Erweitert werden 
solche Formen der Dienstleistungen 
wie Handel auf Kredit, aut Bestel­
lung. d e Warenzusfellüng in die 
Dorlhäuser.

Erzeugni.se
Elekfroan.org
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Kommunisten und der Wettbewerb

Frau Holle 
examiniert

Der Rayon Nowaja Schulba irt Initiator des löiislistisehen GablatswaH- 
bewerbs um eine erfolgreiche Viehwinterung.

Heute berichten wir über den mit dem Orden der Oktoberrevolution aus- 
• gerechneten Lenin-Sowchoi, eine HerdbuchwirtschaH, die sich auf die Pro­
duktion von Schweinefleisch und die Zucht von Simmentaler Rindern spezia­
lisiert. 1977 hat dar Sowchos seine sozialistischen Verpflichtungen bedeu­
tend Überboten: 28 870 Zentner Fleisch und 18 500 Zentner Milch an den
Staat geliefert.

Die Melkerinnen...

An diesem Tag schüttelte Frau 
Holle Ihre Federbetten ganz be­
sonders heftig: Große feuchte 
Schneeflocken fielen und fielen 
vom Himmel. Sie hatten bereits 
die ganze Erde In eine welche 
warme Decke gehüllt. Nur mit 
Mühe gelangten wir nach Murso- 
wo. die Sowchosabtellung Nr. 2. 
Der Weg war Im Nu zugeweht. 
Die Häuser hatten Ihre Schnee­
mützen tief In die Augen ge­
drückt. Der Wind wehte Farmen 
und Schober mit Schnee zu. Der 
Bulldozer rasselte und heulte an­
gestrengt — er eilte, den Weg zu 
den Schobern zu säubern. Der 
Schnee machte den Viehzüchtern 
viel zu schaffen. Aber sie zürn­
ten der Frau Holle nicht: Der vie­
le Schnee läßt auf eine reiche 
Ernte hoffen.

Von außen sind die Tierfar­
men unansehnlich — alt. fast 
ganz unter Schnee. Drinnen je­
doch Ist es warm und trocken.

...Katharina Benhardt. Olym­
piade Hilgert und Katharina Be­
ll nder sind Kälber Wärterinnen. 
Alle drei — fast gleichen Alters, 
besitzen ziemlich gleiche Erfah­
rungen. Sie waren Melkerinnen, 
jetzt tränken, sie Kälber. Sobald 
eine Gruppe von etwa 40 Käl­
bern beisammen Ist, pflegen sie 
diese, bis sie sechs Monate alt 
sind.

„Diese Frauen sind sehr ar­
beitsam und umsorgen die Käl­
ber aufs beste", sagt der Zoo­
techniker der Sowchosabtellung 
Alexander Ossipow. Sekretär der 
Abtellungspartelorganls a t 1 o n. 
„Sie erzielen eine Gewichtszu­
nahme bis 800 Gramm pro Tier 
und Tag, zu Ausfällen kommt 
cs nicht. Wir züchten Stammvieh, 
das bedeutet, daß auch die Pflege 
gut sein muß."

Unter diesen fleißigen Frauen 
hat Katharina Beiinder meistens 
den Vorrang. Sie war ehemals 
im Gebiet als Melkerin berühmt, 
eine der ersten. die über 
3 000 Kilo Milch Je Kuh erzielte. 
Für hervorragende Leistungen 
erhielt sie den Lenlnorden und 
zwei Orden des Roten Arbeits­
banners. Katharina Beiinder fand 
auch unter den Käiberwärterln- 
nen schnell ihren Platz. Bereits 
1977 war sie führend im Rayon. 
Ihre Kühe hatte die Komsomol­
zin Maria Miller übernommen. 
Im vergangenen Jahr erhielt die 
junge Melkerin mehr als 3 000

Immer 
auf der Hut

Die Volkskonstrolleure aus 
dem Lenln-Kolchos, Gebiet Ak- 
tjublnsk, überwachen ständig, 
wie In ihrer Wirtschaft die Be­
schlüsse der Partei und der Re­
gierung verwirklicht werden. 
Helfen der Parteiorganisation und 
dem Kolchosvorstand bei dér Er­
füllung der Planauflagen und so­
zialistischen Verpflichtungen so­
wie bei der weiteren Steigerung 
aller Bereiche der Kolchospro- 
duktfbn.

„Es gibt in unserer Wirt­
schaft kaum einen Abschnitt, wo 
nicht die Tätigkeit der Volks­
kontrolleure zu sehen wäre", er­
zählt A. Slobodenjuk, Vorsitzen­
der der Gruppe der Volkskontrol­
leure des Kolchos. „Sich auf die 
Rechte stützend, die von der Be­
stimmung über die Organe der 
Volkskontrolle der UdSSR gesi­
chert werden, nehmen sie an al­
len Wirtschaftskampagnen teil".

Alle Volkskonstrolleure sind 
Schrittmacher der Produktion. 
Unter . ihnen die Traktoristen 
Held der sozialistischen Arbeit 
.1. Truba, der Lenlnordenträger 
P. Samlrallo, W. Geier, die Mel­
kerin B. Algalljewa, der Vieh­
züchter A. Blschenow u. v. a. 14 
Volkskontrolleure sind Deputier­
te der örtlichen Sowjets. Sie tre­
ten entschieden gegen Verletzun­
gen und Mängel in der Arbeit 
auf. Sie verfolgen alle Arbeits­
prozesse, angefangen vom Pflü­
gen bis zur Erntebergung und 
wer dabei Verstöße zuläßt, wird 
zur Verantwortung gezogen. 
Die Wirtschaft hat In der 
Viehzucht bedeutende Erfolge er­
zielt. Die Jahresaufgabe im 
Fleisch- und Milchverkauf an 
den Staat wurde im vorigen Jahr 
vorfristig zum Oktoberfest erfüllt. 
Die Volkskontrolleure überwach­
ten die Futterbeschaffung, die 
Aufbewahrung und den Ver­
brauch des Futters sowie die Re­
paratur der Vlehstâlle.

Klio Milch le Kuh. Sie arbeitet 
erst zwei Jahre, hat aber mit 
Ihren Taten bewiesen, daß man 
ihr die Kühe Ihrer berühmten 
Vorgängerin mit Recht anver­
traut hatte.

..Gegenwärtig bereitet sich 
Maria für den Eintritt In die Par­
tei von Ich gebe ihr mit Ver­
gnügen die Empfehlung", sagt 
Katharina Beiinder.

In der Milchfarm der Sowchos­
abtellung Nr. 2 erhält man. Jede 
Dekade 110 Zentner Milch, was 
die Milcherträge in der entspre­
chenden Zelt des Vorjahrs um 8 
Zentner übertrifft. Das erzielten 
die Viehzüchter dank dem wirk­
sam gestalteten sozialistischen 
Wettbewerb. der sorgfältigen 
Tierpflege und der satten Fütte­
rung. Das gesamte Futter wird 
den Tieren nur zubereitet verab­
reicht. (In Mursowo sowie auch 
in den anderen Tierfarmen des 
Sowchos funktioniert eine Fut­
terabteilung.)

in dieser Wirtschaft sucht man 
ständig nach neuen Formen der 
Arbeitsorganisation. Eine davon 
Ist das Gruppensystem bei den 
Melkerinnen. Die Gruppe Ist ein 
kleines Kollektiv, und die Ar­
beit aller ihrer Glieder wird 
gleich entlohnt. Also muß Jeder 
größtmöglichen Nutzen anstre­
ben, damit sich niemand vor sei­
nen Kollegen zu schämen 
braucht.

Das Arbeitsgruppensystem ge­
stattete es, den sozialistischen 
Wettbewerb der Tierzüchter bes­
ser, konkreter und wirksamer zu 
gestalten.

Dank der Stoßarbeit der Mel­
kerinnen hat der Sowchos Im 
vergangenen Jahr den Milchlie­
ferungsplan vorfristig, zum 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution erfüllt. 
Gegenwärtig haben sich die Mel­
kerinnen das Ziel gesetzt. Ihre 
Verpflichtungen — 17 000 Zent­
ner Milch — zum ersten Jahres­
tag der Annahme der neuen Ver­
fassung der UdSSR einzulösen.

...und auch
die Schweinezüchter

Es Ist kaum möglich, sich In 
allen Einzelheiten daran zu erin­
nern. wie dem Chefzootechniker 
des Schwelnezuchtkomple x e s 
Andreas Benner damals zumute 
war. Er. ein Zootechniker mit 
vieljährigen Erfahrungen, konn­
te in den ersten Tagen der Ar­

Das Partelkomitee bestimmt 
die Grundrichtungen der Arbeit 
der Volkskontrolleure, unterstützt 
ihre Unternehmen und leistet ih­
nen praktische Hilfe. Es wird da­
für gesorgt, daß die Volkskontrol­
leure auch ihre theoretischen 
Kenntnisse vervollkommnen. Fast 
alle studieren im System der Par­
tei- und Komsomolschulung, in 
den Schulen der kommunistischen 
Arbeit, in agrozootechnlschen 
Zirkeln. 38 Volkskontrolleure 
sind Kommunisten. Sie betrach­
ten ihre gesellschaftliche Tätig­
keit als einen wichtigen Partei­
auftrag.

Die Volkspatrouillen arbeiten 
In einem engen Kontakt mit den 
Volkskontrolleuren beim Dorf- 
sowiet: Gemeinsam wurde die 
bauliche Einrichtung der Straßen, 
die Arbeit der Spelsehalle und 
der Dlenstlelstungswerkstätte ge 
prüft Die Arbeit der Volkskon­
trolleure wird vom Kolchosvor­
stand hoch eingeschätzt.

„Unsere Wirtschaft Ist groß 
und. vielseitig", sagt der Kolchos­
vorsitzende I. Demischew. „Die 
Kontrolleure decken immer recht­
zeitig Mißstände auf und setzen 
sich für Ihre Beseitigung ein."

In der Steigerung der Effekti­
vität der Arbeit der Volkskontrol­
leure ist die Publizität von gro­
ßer Bedeutung. Ober die Arbeit 
der Kontrolleure kann man auf 
der Schautafel „Volkskontrolle In 
Aktion" auch In der Wandzei­
tung „Kolchosnlk" sowie in den 
Blitzmeldungen lesen.

Das Gebietskomitee für Volks- 
kontrolle billigte die Arbeit der 
Volkskontrolleure aus dem Lenln- 
Kolchos und beschloß, ihre Er­
fahrungen zur Verbreitung In al­
len Gruppen der Volkskontrolle 
des Gebiets zu empfehlen.

Iwan GONTSCHAROW

Gebiet Aktjublnsk 

beit des Komplexes abends nicht 
einschlafen. Vieles klappte nicht. 
Bald setzten die Mechanismen 
aus. bald die Stromversorgung. 
Der Komplex Ist aber weder ein 
Mähdrescher noch ein Schlepper, 
die schließlich auch abwarten 
können. Wenn hier etwas aus­
setzt. bleiben die Tiere hungrig. 
Das Futter von Hand zu vertei­
len Ist unmöglich: Es sind hier 
nicht mehr und nicht weniger als 
16 500 Schweine Deshalb wi­
chen A. Benner und der Leiter 
des Komplexes Alexej Jurtschen- 
ko erst dann von den Schlossern, 
wenn alles In Gang kam.

Allmählich richtete sich al­
les ein. Ende 1977 lieferte der 
Komplex „Produktion"- Er stell­
te die erste Partie sechsmonatli­
cher Schweine an das Fleischkom­
binat ab. Als die Buchhalter das 
Fazit zogen, stellte es sich her­
aus. daß das Durchschnittsge­
wicht eines Schweins 106 Kilo 
betrug, die Gestehungskosten ei­
nes Zentners Fleisch beliefen sich 
auf 84.2 Rubel, was um 54.2 Ru­
bel niedriger ist als der Sowchos- 
durchschnitt. Der Komplex lie­
fert dazu 60 Prozent Fleisch in 
der Gesamtbilanz der Wirtschaft.

Jetzt hat Andreas Benner an­
dere Sorgen. Er wurde zum Se­
kretär der Abtellungspartelorga- 
nlsatlon des Komplexes gewählt, 
der zwölf Kommunisten angehö­
ren.

..Von Anfang an wählten wir 
sehr sorgfältig Menschen für die­
sen sehr verantwortlichen Pro­
duktionsabschnitt". sagt der stell­
vertretende Sekretär des Partel­
komitees Vitali Losowoi. „Wir 
bemühten uns. Ihn durch Kommu­
nisten zu verstärken, übrigens 
nicht nur den Komplex In der 
Viehzucht sind bei uns 41 Kom­
munisten beschäftigt. Sie leiten 
Farmen. Brigaden, pflegen Tiere, 
gehören zum Bedienungspersonal 
des Mastkomplexes. Gleich Im 
Herbst setzen wir an den verant­
wortlichsten Abschnitten der 
Viehzucht Parteimitglieder ein."

„Die Kommunisten sind ton­
angebend 1m sozialistischen 
Wettbewerb im Komplex", steigt 
A. Benner Ins Gespräch. „Unter 
den Mästern Ist das die Junge 
Kommunistin Tamara Gawrilo­
wa. die wiederholt im sozialisti­
schen Wettbewerb der Schweine­
züchter des Rayons als Siegerin 
hervorging, unter den Elektri­
kern sind cs Johann und Nikolaus 
Loch, der Mechanisator Abdyka- 
rlm Kalijew und andere."

Dieser Tage erörterten die 
Schweinezüchter sowie alle Vieh­
züchter des Sowchos das Schrei­
ben des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
über die Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs Im neuen 
Jahr. Sie beschlossen. 30 000 
Zentner Fleisch zu produzieren. 
2 600 Zentner davon über den 
Plan hinaus.

Eugen WARKENTIN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet ScmlpalaUnsk

Zu neuen Arbeitstaten aufgerufen

VOR mehr als einem Jahr 
ist der Mastsowchos In 

Merke. einer der größten 
in Südkasachstan, In eine 
spezialisierte Wlrtschaftsverei- 
nigung mehrerer Rayons 
reorganisiert worden. Dorthin 
werden die Tiere aus den Wirt­
schaften dreier Rayons — Merke. 
Krasnogorka und Kurdal — zur 
Nachaufzucht und' Mast gebracht. 
Die Stallungen sind für die Mast 
von 6 000 Rindern. 6 000 
Schweinen und einer großen 
Menge von Schafen berechnet. 
Alle arbeitsaufwendigen Prozes­
se führen die Mechanismen aus.

Auf den Farmschlägen—mehr 
als 6 000 Hektor — werden 
Luzerne. Mals, Gerste und 
Hackfrüchte angebaut, was 
der Wirtschaft ermo glicht, 
genügend Heu, Welksilage. Silo- 
und Getretdefutter zu beschaffen. 
Außerdem wird das Futter hier­
her von den zur Vereinigung ge­
hörenden Wirtschaften und vom 
Zuckerkombinat Merke gelie­
fert.

Die Tiermast erfolgt hier auf 
industrieller Grundlage. Das er­
möglicht, große Gewichtszunah­
men zu enlelen und dem Staat 
viel Rind-, Schweine- und Ham­
melfleisch zu liefern. Die Anwen­
dung der Komplexmechanisie­
rung führte zur Normerhöhung 
bei der Tierpflege. Heute betreut 
ein Tierpfleger bis 300—400 
Rinder, ein Schweinezüchter — 
bis 500 Schweine, ein Schafzüch­

I M Sommer kam eine Grup-
• pe ungarischer Fachleute 

zu den Geologen deä Eisenerz- 
schürfungstrupps zu Besuch. 
„Machen Sie uns bitte mit einem 
Kollektiv bekannt, das nach neu­
en Methoden arbeitet baten sie 
den l^lter de» Trupps Anatoli 
Kusnezow.

„Wir haben eine ganze Anzahl 
solcher Kollektive, zum Beispiel 
die Brigade von Eugen Zechlel. 
Jahr um Jahr arbeitet sie ausge­
zeichnet. Sie war eine von den 
ersten, die das KSSK angewen­
det hat."

Als die ungarischen Gäste In 
die Bohrhütte kamen, war ihre 
erste Frage: „Wo Ist denn euer 
KSSK?" Eugen erklärte: „Sie 
wissen, daß die schwierigste Auf­
gabe des Schürfbohrers das Her­
ausheben des Bohrkerns ist. Der 
Prozeß ist auch noch zeitrau­
bend. Unsere neue Methode be­
steht darin, daß man das Gestän­
ge nicht aus dem Bohrloch her­
auszuziehen braucht. Der Kern 
wird mit einem ziemlich einfa­
chen Gerät gefangen und nach 
oben befördert. Durch diese Neu­
einführung steigerte sich die Ar­
beitsproduktivität auf fast das 
Anderthalbfache."

Zum ersten Mal hörte Zechlel 
von dem Gerät KSSK schon 
1975. Es wurde damals In den 
mittelasiatischen Schürfungs­
trupps angewendet. Eugen Zechlel 
und seine Kameraden Ilja Don­
zow und Iwan Bogdan machten 
eine Dienstreise nach Alma-Sai. 
wo man mit dem KSSK schon 
bohrte.

„Aber damals gefiel uns das 
Gerät nicht", erzählt Eugen. 
„Wir kehrten zurück mit der 
Meinung, daß es noch zu früh 
sei, bei uns nach dieser Methode 
zu bohren. Die geologischen Ver­
hältnisse waren bei uns kompli­
zierter. und Tiefbohrungen mach­
ten wir auch nicht."

Ein Tag verging nach dem an­
deren. Die Bohrarbeiter erfüll­
ten den Plan, ihre sozialistischen 
Verpflichtungen. Von dem neuen 
Gerät sprach man fast nicht 
mehr.

Aber einmal wurde Eugen Ze­
chlel zu der Leitung des Trupps 
gerufen.

„Alle Hoffnung nur auf dich, 
Eugen. Wir haben ein neues 
KSSK-Gerät bekommen. die 
Bohrmeister weigern sich, nie­
mand will es übernehmen. Deine 
Brigade hat es schon mit ver­
schiedenen neuen Anlagen zu tun 
gehabt. Erinnere dien an das

Ein tiefes Interesse löste das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol bei den Kraftfahrern des 
Autoparks im Trust .Prlbal- 
chaschstrol" aus. Dieses äußerst 
wichtige Dokument ist für jeden 
verständlich. Es läßt uns über 
mehrere Fragen nachdenken, die 
wir heute zu lösen haben.

Uns Kraftfahrer bewegte Im­
mer das Problem der Nutzung 
der Transportmittel. Nicht zufäl­
lig wird im Schreiben die Wich­
tigkeit einer beträchtlichen Ver­
besserung der Arbeit des Ver­
kehrswesens" unseres Landes her­
vorgehoben. Pflicht eines jeden 

Im fstie
ter — bis 1 200 Schafe. Dadurch 
sanken die Selbstkosten der Ge­
wichtszunahmen.

„Die Jungrinder beginnen wir 
bei einem Gewicht von minde­
stens 250 Klio zu mästen und lie­
fern sie mit 350—400 Klio ab", 
erzählt der Direktor der Verelnl- 
E Nikolai Chegal. „Das Ju- 

msjahr war für uns ergeb­
nisreich. Der Plan in der Ge­
wichtszunahme aller Tierarten 
Ist Überboten wurden. Die Selbst­
kosten eines Zentners Gewichts­
zunahme sind niedriger gegen­
über dem Plan: von Rihdfleisch 
— um 17. von Schweinefleisch 
— um 16 und von Hammelfleisch 
— um 49 Rubel. In Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU", führt 
der Direktor weiter aus. „werden 
wir Im laufenden Planjahr min­
destens 90 000 Zentner Gewichts­
zunahme erhalten. Vor einem 
Jahr wurde ein neuer Schweine­
zuchtkomplex für 5 000 Tiere ge 
baut. Es kamen noch einige Kuh- 
ställe hinzu, fortgesetzt wird die 
Rekonstruktion der Mastplätzo 
Es ist geplant, die Rinder zur 
Offenslallhaltung. überzuführen. 
Das Ist eine fortgeschrittene Me­
thode. Ein Tierpfleger wird an- 
derthalb-zwelmal mehr Tiere als 
Jetzt betreuen können."

Diamantbohren, ihr habt doch so 
manches als erste versucht."

Zechlel verstand, daß es die 
erste Zeit schwer sein wird. Er 
wollte auch nicht riskieren wegen 
der hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen, die die Brigade 
ülxrnommen hatte. Auch die Brl 
gade von Ilja Donzow aus dem 
Katscharertrupp, die 9mal nach 
einander Im Wettbewerb unter 
den Bohrerbrigaden des Ministe­
riums siegte, war ein zu ernster 
RIVale. Vieles sprach dagegen.

Ich wäll auch 
mitmachcn
Aber das professionelle Interesse 
und die Eigenschaft, sich mutig 
an ein neues Arbeitsverfahren zu 
wagen, überwogen auch dieses 
Mal.

„Gut. Ich nehme das Gerät." 
In kurzer Zelt montierte die Bri­
gade das KSSK-Gerät. In den 
ersten Tagen machten die Bohr­
arbeiter oft Fehler, das KSSK 
mußte wieder und wieder 
eingestellt werden. Am Monats­
ende zog man Bilanz, und es stell­
te sich heraus, daß die Brigade 
bedeutend weniger geleistet hat­
te als Donzows Kollektiv. Der 
Brigadier verlor aber nicht den 
Mut und beruhigte auch seine 
Mannschaft. „Es ist nicht so 
schlimm, wir haben noch nicht 
alle Möglichkeiten ausgenutzt. 
Wollen mal lieber analysieren, 
was unsere Stillstände verur­
sacht..,"'

Am nächsten Tag war er schon 
im Kabinett des Truppleiters 
und besprach die Sorgen der Bri­
gade. was bei der Arbeit störte. 
Die Leiter trafen sofort Maßnah­
men. um die Mängel zu beseiti­
gen. Und bald erfüllte die Bri­
gade nicht nur den Monatsplan, 
sondern leistete noch viel mehr. 
Im Mal und Im Juli überflügelten 
sie dann auch das Kollektiv von 
Donzow. Und Ilja Donzow hielt 
es nicht mehr aus, er kam zu 
Zechlel: *

„Zeig mir mal dein KSSK". 
Er wellte einige Tage In der 
Brigade, beschaute, beschnüffelte' 
alles und fuhr nach Hause, fest

Kraftfahrers ist es, eine Verrin­
gerung der Stehzelten beim 
Verladen von Frachtgütern 
anzustreben. Leerfahrten zu ver­
melden. An einigen Bauobjekten 
unserer Stadt Ist die Lösung die 
ser Fragen noch nicht besonders 
gut organisiert.

Das Schreiben ruft uns auf. 
noch effektiver zu arbeiten Die 
Kraftfahrer antworten darauf mit 
neuen Arbeitstaten, neuen Initia­
tiven und Vorhaben. Im laufen­
den Jahr verpflichten wir uns, zu­
sätzlich zum Plan 53 000 Rubel 
Einkommen zu gewinnen.

Alexander TAL. , 
Kraftfahrer

Balcbasch

Die Vereinigung festigte Ihre 
Futterbasis. Hier werden ertrag­
reiche Futterkulturen angebaut, 
damit es genug Saft-, Gctrelde- 
und anderes Futter gibt. Dank 
der Verbesserung der gesamten 
Ackerbaukultur erzielten die 
Feldbauspezialisten eine Erhö­
hung des Ernteertrags an Getrei­
dekulturen um 5—6 Zentner Je 
Hektar, an Luzerne — um 12 — 
14 Zentner. Es werden Sammel- 
und Dränanlagen gebaut, artesi­
sche Brunnen gebohrt. Saatflä­
chen erweitert.

Für die Produktion eines Zent­
ners Schweinefleisch sind nur 6 
—7 Stunden erforderlich. Jeder 
Tierzüchter Ist mit den Bedin­
gungen des sozlallitlschen Wett­
bewerbs bekannt. Wenn die ta- 
gcsdurchschnlttllchen Gewichts­
zunahmen 750 Gramm ausma­
chen, so erhält der Tierpfleger ei­
ne Prämie in der Höhe von 200 
Rubel. Falls die Gewichtszunah­
me 800 — 900 und 1 000 Gramm 
beträgt, ist die Prämie noch hö­
her.

„Der sozialistische Wettbewerb 
wird bei uns jede» Quarta) aus­
gewertet". sagt der Sekretär der 
Parteiorganisation der Vereinl- 
nlgung Nina Wassllenko, „Die 
Bilder der Sieger im Sozialist'.- 

überzeugt, daß seine Brigade 
auch solch ein Gerät braucht, und 
daß es unvernünftig ist, ohne das­
selbe im Wettbewerb mit Zechlels 
Brigade zu stehen. „Man muß 
dringend diese Frage mit der 
Leitung besprechen, wir müssen 
auch ein KSSK haben", be­
schloß Donzow.

Die Brigade Zechlels erschürft 
den südlichen Teil des Eisenerz­
lagers „Aljoschlnskoje". Sie be­
steht aus arbeitsfähigen. Initiativ­
reichen und hartnäckigen Men­

schen. Schon längst arbeiten ne­
ben ihrem Obermeister Alexej 
Untilow. Wladimir Mokroussow. 
Viktor Chopta. Pawel Prost. 
Auch ihre Gehilfen sind fleißig. 
Viktor Semenowskl. Alexander 
Morjakow, Pjotr Walejew und 
Bons Polownlkow haben schon 
das Recht. die Bohrarbeiten 
selbständig zu leisten.

Große Achtung schenkt man 
Im Kollektiv der Arbeitsdisziplin. 
Schon 6 Jahre hat die Brigade 
kein einziges Mal die Disziplin 
verletzt. Keine Minute geht verlo­
ren. Den Fünfjahrplan erfüllte 
das Kollektiv zu 136 Prozent. 
Jetzt arbeitet die Brigade schon 
für Dezember 1978.

Man vernachlässigt auch die 
wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation nicht. Jeder Arbeiter hat 
eine streng bestimmte Pflicht; 
die Werkzeuge und Ersatzteile 
werden In guter Ordnung aufbe­
wahrt. Die Bohrarbeiter sind 
auch mit den Schweiß- und 
Schlosserarbelten bekannt. Wenn 
es Irgendwelche Schäden gibt, 
wartet man nicht auf die Ankunft 
der Reparaturarbeiter. Man 
macht alles selbst. Und endlich 
schenkt Zechlel auch der Ar- 
bcltsslcherhelt große Aufmerk­
samkeit, alle Arbeiter haben die 
Prüfungen in der Sicherheits­
technik gut abgelegt.

In seiner Arbeit hält sich 
Eugen Zechlel an die Regel: 
„Bringe den anderen bei — was 
du selbst weißt.“ Und Erfahrung 
hat Zechlel! Seine Arbettstätlg-

Die Werktätigen unserer Republik heben die Initiative um die vorfristige 
Erfüllung des dritten Jehres de« 10. PlenjohrfünHs unterstützt. So hat «ich in 
allen Abschnitten der Nähfabrik „Komsomolka” in Petropewlowslc der sozia­
listische Wettbewerb unter dem Motto: „Die Aufgaben dreier Jahre des 
Planjehrlünlts zum ersten Jahresteg der Verfassung der UdSSR" entfaltet, 
tonangebend ist hier die Näherin Anna Widoschenko (im Bild links mit ihren 
Lehrlingen) aus der Brigade Nr. 17. , .

Eugen Miller (im Bild ob~o) zählt unter den Anstreichern des Kleinmolo- 
renwerks in Petropawlowsk zu den Besten in seinem Beruf. Täglich erfüllt 
er das Tagessoll zu 140 Prozent. Er hat sich vorgemorkt, die Aullagen des 
dritten t'lanjahres bis zum ersten Jahrestag der Verfassung zu efOllen.

Fotos: A. Felde

sr
sehen Wettbewerb hängen wir an 
die Tafel .Unsere Bestarbeiter' 
aus. Außerdem bekommen die 
Arbeiter, die erste Plätze belegt 
haben, den Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit', Ihnen 
«erden Gedenkwimpel Über­
reicht. Die besten Tlerzüchtcr 
werden auch mit kostenlosen Ein­
weisungen In Sanatorien und Er­
holungsheime prämiert und mit 
Urkunden bedaent. Den sozialisti­
schen Wettbewerb entwickelnd, 
kämpft das Kollektiv der speziali­
sierten Zwlschenrayon-W i r t- 
Schaftsvereinigung um den Titel 
.Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit'."

„Von Jahr zu Jahr vergrößert 
unsere Vereinigung die Flelsch- 
produktlon, dadurch erhöht sich 
auch der Verdienst der Arbei­
ter". fügt Ökonom Piotr Lyssen- 
ko hinzu. „Der monatliche Durch- 

’ schnitlsverdlenst eines Arbeiters
betrug im 9. Planjahrfünft 126 
Rubel und Jetzt — 150—155 Ru­
bel."

Auch die Siedlung selbst wird 
Immer schöner. In den letzten 
drei Jahren wurden Dutzende 
neue Häuser mit allem Komfort 
gebaut. Die Gehwege wurden 
asphaltiert. Es gibt da einen 
Klub, eine Bibliothek, einen Kin­

kelt begann mit 18 Jahren 
Gleich nach dem Krieg arbeitete 
er In den Goldgruben, dann ab­
solvierte er den Bohrmelstertehr- 
Eang und Ist »eit 1950 Im Ge­
let Kustanal tätig. Er machte 

an der Erschürfung der Elsen- 
erzlagcrstätte Sokolowka-Sarbai 
mit. Die Stadt Rurlny gab es 
damals noch nicht. Ringsum war 
nur kahle Steppe und mitten dar­
in stand Zechlels Bohrhütte und 
das Zelt, wo er mit seiner Frau 
wohnte. Eugen ist an diesen Ort 

fest gebunden. In Rudny wuch­
sen seine zwei Töchter und der 
Sohn auf. Jetzt arbeiten die Kin­
der schon, haben eigene Familien. 
>ür hohe Leistungen in der Ar­
beit stand der Name Eugen Ze­
chlel oft an der Ehrentafel der 
geologischen Verwaltung. Er 
wurde mit Ehrenzeichen und Me­
daillen ausgezeichnet.

Zechlel kann »einen Kamera­
den viel erzählen und sie In vie­
lem unterweisen. Es gibt keine 
Bohranlage, deren technische Pa­
rameter der Bohrmeister nicht 
kennt. Zechlels Erfahrungen sind 
nicht nur in Kasachstan weltbe­
kannt. Unlängst war Zechlel in 
Rostow am Don.

Hier, auf der Unionsversamm­
lung der Bohrmeister, die das 
KSSK-Gerät anwendeten, mußte 
Zechlel ausführlich über die Be­
sonderheiten seines Einsatzes 
beim Bohren erzählen.

Während einer Zusammen­
kunft mit Zechlel interessierte 
ich mich für seine Pläne. „Ich 
bin schon im Rentneralter, aber 
die Leitung des Trupps bat mich, 
die Arbeit nicht aufzugeben, um 
den Jungen Leuten die .Geheim­
nisse' des Bohrens beizubringen. 
Also bleibe Ich noch. Unsere Bri­
gade hat ein Ziel: das 10. Plan­
jahrfünft In 3.5 Jahren zu er­
füllen, und Ich will da auch mlt- 
machen."

Wladimir BESSARABOW

Gebiet Kustanal 

dergarten und eine Schule mit 
640 Plätzen.

Nach den Ergebnissen zweier 
Jahre des 10. Planjahrfünfts ur­
teilend. kann man sagen, daß 
die vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben in 
der Organisation einer industriel­
len Schnellmast der Tiere In der 
Vereinigung gekonnt gelöst wer­
den.

Die Vereinigung Ist eine Schu­
le fortgeschrittener Erfahrungen. 
Hierher kommt man nicht nur 
aus den Wirtschaften des Rayons 
und des Gebiets, sondern auch 
aus Forschungsinstituten der 
Schwesterrepubliken, um zu ler­
nen.

„Wir werden das Tempo der 
Flelschproduktlon auch weiterhin 
beschleunigen, um die Auflagen 
des 10. Planjahrfünfts vorfristig 
zu erfüllen", sagt Direktor Niko­
lai Chegal. „Dazu ruft uns auf 
das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs um die Erfüllung und 
Überbietung des Jahresplans 
1978 und über die Verstärkung 
des Kampfes um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeltsqualltät."

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Befürworter der Neutronenwaffe
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Ausstellung in Berlin: „Moskau in 60 Jahren Sowjetmacht“

In diesen Tugen kommen Teuiende Einwohner von Berlin In den größ­
ten Ausilallungssaal auf dem Alezanderplatz im Herzen der DDR-Haupt- 
iladl. um mit der umfengreiehen Exposition „Moskau In 40 Jahren Sowjet­
macht" bekanntzuwerden. De an die Tage Moskau» In Berlin anknüpfende 
Schau wird am 31 Januar eröffnet und drei Wochen andauern.

Wladimir ^PETJAN, Direk­
tor der Ausstellung, teilte vor 
seiner Abreise nach Berlin un­
serem Moskauer Korresponden­
ten mit. daß diese Ausstellung 
alle Lebensselten der sowjeti­
schen Hauptstadt widerspiegelt, 
über die Errungenschaften der 
Einwohner Moskaus auf dem 
Gebiet der Industrie und Wis­
senschaft. der Volksbildung und 
Kultur, des Gesundheitsschutzes 
und Sports erzählt, den Einwoh­
nern von Berlin die Straßen und 
Plätze Moskaus, ihr grünes ..Ge­
schmeide" und die vortrefflich­
sten Baudenkmäler vorstellt.

Als Grundlage für eine so 
aufschlußreiche Schauveranstal­
tung wurde die Jubllflumsexposl- 
tlon ..Moskau In 60 Jahren So­
wjetmacht“ genommen. Gegen­
wärtig setzt sie ihre Arbeit mit 
viel Erfolg auf der Unionslei­
stungsschau fort. Die Berliner 
Ausstellung wiederholt s'e In ei­
nem etwas kleineren Maßstab 
und Ist dennoch recht ansehnlich.

Um sich das Ausmaß der Aus­
stellung auf dem Alexander- 
platz vorzustellen, genügt zu sa­
gen. daß man für den Transport 
der Exponate aus Moskau—und 
Ihrer gibt es fast 2 000 — neun 
Großtrailer brauchte. Die Con­
tainerwagen ..Sowtransavto“ 
gingen In Tagesintervall streng 
zeltnlan- g In die DDR-Haupt­
stadt ab

Im Einleitungssaal der Schau 
werden die Einwohner der ver­
brüderten Hauptstadt die Mög­
lichkeit haben, sich mit den The­
men „Moskau — politisches und 
Verwaltu ngszentrum der 
UdSSR“, „Moskau — eine Stadt 
des Friedens und Schöpfertums“ 
bekanntzumachen. Zahlreiche Fo- 
topanneaus erzählen den Berli­

nern über die Arbeitsheldentaten 
der Werktätigen Moskaus Im Ju­
biläumsjahr des Großen Oktober 
und über die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Auch das Thema der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen Moskau und Berlin, zwi­
schen den Völkern unserer Län­
der ist anschaulich gezeigt. Auf 
einem riesigen Fotopanneau ist 
das Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Leon'd 
Il.lltsch Breshnew mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der SED. 
Vorsitzenden des Staatsrats der 
DDR Erich Honecker festgehal 
ten.

Das Thema der brüderlichen 
Freundschaft zweier Hauptstädte, 
zweier Länder findet auch In den 
anderen Ausstellungsabsrhnltten 
Ihre Widerspiegelung. In der 
Industrieabteilung besichtigen 
die Besucher X. B das Modell 
eines Plasma-Stahlschmelzofens, 
der Im Rahmen der wissenschaft­
lich-technischen Zusammenarbeit 
der DDR und der UdSSR von den 
Spezialisten zweier Länder ge­
schaffen wurde. Im Abschnitt 
für Wissenschaft kann man über 
die gemeinsamen Forschungen 
erfahren, die von den Gelehrten 
des Instituts für Krls'allogranhie 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR und des Insti­
tuts für physiologische und bio­
logische Chemie der Berliner 
Humboldt-Universität vorgenom­
men werden. Großes Interesse 
rufen die Exponate des I. W. 
Kurtschatow-lnstltuts für Atom­
energie hervor. Darunter sind 
das Modell des weltersten Atom­
kraftwerks. Modelle von Reakto­

ren sowohl für funktionierende 
als auch für Im Bau begriffene 
Atomkraftwerke. Auch das Mo­
dell der bahnbrechenden ther­
monuklearen Anlage „Toka- 
mak 10“ wird gezeigt.

In der Schau werden die Best­
muster der Moskauer Industrie 
vorgeführt, deren Erzeugnisse 
man In 70 Ländern der Welt ex- 
Krtlert Darunter sind Drehbän-

mit Ziffernprogrammsteue­
rung. neueste Muster von LKWs 
(„SIL 133G 1") und PKWs 
(..Moskltsch 2140"). Unter an­
deren Neuheiten sind auch d'e 
letzten Muster von Fnrbfernsoh- 
geraten ..Rubln Z 101“ und „Ru­
bln Z 201". die Im Ausland 
erstmalig demonstriert werden.

Von besonderem Interesse ist 
der Abschnitt für Städtebau und 
städtische Wirtschaft. Die Aus­
stellung macht mit dem neuen 
Moskauer Wohnbez'rk Sewerno- 
je Tschertanowo bekannt, wo 
man Im Experlmentalbau neue 
Bebauungsverfahren prüft. Übri­
gens werden zwischen den Bau­
leuten der Hauptstädte der 
UdSSR und der DDR schon seit 
langem enge Geschäftskontakte 
gepflegt. Produktlrnsknllektlve 
und fortschrittliche Erfahrungen 
ausgetauscht.

M’t dem olvmp'schen Moskau 
machen steh die Berliner nach 
den Entwürfen des neuen Sport- 
palasts auf dem Frledenspro- 
snekt und der Radrennbahn in 
Krylatskole bekannt, über Mos­
kau des Jahres 2000 erzählt e'n 
großes Farbschema des General­
plans für die Zukunftentwick­
lung der Stadt.

Besondere Abschnitte der Aus­
stellung sind der Entwicklung 
der Volksbildung und des Ge­
sundheitsschutzes In Moskau ge­
widmet. Zahlreiche Fotos ver­
mitteln einem eine Vorstellung 
über die Hoch- und Mittelschu­
len. Ober die neuen Hellkomp'e- 
xe der Hauptstadt. Es sind 80 
Neuerungen der medizinischen

Apparatur ausgestellt. Die Ex­
ponate erzählen auch Uber die 
Freizeitgestaltung der Werktäti­
gen Moskaus und darüber, wieder 
Staat für die Jüngsten Einwoh­
ner der Hauptstadt sorgt.

Von Interesse sind auch fol­
gende Zahlen: In 60 Jahren hat 
sich die Länge der Stadtver- 
kehrsllnlen aufs 12fache vergrö­
ßert und beträgt heute 4 300 ■ 
Kilometer. Durch den Stadtver­
kehr werden täglich fast 15 1 
Millionen Fahrgäste befördert. 
Fast 40 Prozent davon entfallen 
auf die U-Bahn.

rm Abschnitt „Moskau — 
größtes Kulturzentrum der 
UdSSR" handelt es sich um die 
wichtigsten Arbeiten der Thea- t 
lerkollektlve. um die Leistungen , 
der Moskauer Filmschaffenden. ' 
um die weitgehende Entwick­
lung der Volks- und Laienkunst.

Mit einem Wort, das ganze viel­
seitige Leben der Heldenstadt 
Moskau, die Errungenschaften 
ihrer Arbeltskollektive in den 
Jahren der Sowjetmacht, die 
Pläne und Taten der Werktäti­
gen Moskaus. Ihre Anstrengun­
gen bei der Verwandlung der 
Hauptstadt der UdSSR in eine 
kommunistische Musterstadt hat 
in der sowjetischen Schau auf 
dem Alexanderplatz ihre Wider­
spiegelung gefunden.

Der Austav.-ch von Atiss'c'- 
lungen zwischen den Hauptstäd­
ten sozialistischer Bruderländer 
ist schon zur einer guten Tra­
dition geworden, die den E'n- 
wohnern der Großstädte die 
Möglichkeit bietet, sich näher 
bekanntzumachen, die Freund­
schaftsbande und die Zusammen­
arbeit zwischen ihnen zu festi­
gen. Diesem hohen Ziel d’cnt 
auch die Moskauer Ausstellung 
in der DDR-Hauptstadt

Alexander SERR’’’.
Moskauer Korrespondent 
der „Freundschaft"

Was brauchen heute die 
NATO-Länder, darunter Großbri­
tannien. am dringlichsten? Soll 
man einigen britischen »Politi­
kern und Zeitungen Glauben 
schenken, so ist es — die Neu­
tronenbombe. Urteilen Sie selbst: 
Erst vor kurzem hat der Vertei­
digungsminister des konserva­
tiven Schattenkabinetts Ian Gll- 
mour sich dafür ausgesprochen, 
die Neutronenbombe In die 
NATO-Arsenale aufzunehmen. 
Der „Daily Telegraph" rief zur 
Produktion dieser unmenschli­
chen Waffe auf. Dabei erläutert 
die Zeitung zynisch, daß die 
Neutronenbombe — lediglich 
russische Panzersoldaten tötet 
und die Zivilbevölkerung unver­
sehrt bleibt, well sie hinter den

------------ Kommentar-----------------

Ziegelmauern Zuflucht finden 
kann. Kurzum die alte Léler von 
einer „sauberen" Waffe.

Im Einklang mit diesen auf­
wieglerischen Appellen ließ sich 
auch die Rede des NzVTO-Gene- 
ralsekretärs Luns in Brüssel ver­
nehmen, der erneut Europa mit 
der nichtexistierenden russischen 
Bedrohung c nzuschüchtern ver­
suchte und den sozialistischen 
Ländern mit „taktischen Kern­
waffen“ drohte. Bekanntlich ist 
Luns hauptam'llcher kalter 
Krieger und wird dafür entlohnt. 
Unverständlich Ist aber, daß sich 
auf den britischen Inseln Be­
fürworter der Neutronenwaffa 
finden.

Anscheinend hat der kürzliche 
Anschnauzer aus dem Hauptquar­

tier der NATO manche In Groß­
britannien bange gemacht, als 
Luns in einem Schreiben an die 
Regierung dieses Landes die For­
derung der USA nach einer 
Vergrößerung der britischen 
Mllltärausgaben wiederholte.

Wie man auf die Anschnauzer 
der NATO-Machthaber reagieren 
muß. Ist die Sache derjenigen, 
die so eifrig für die Produktion 
der Neutronenwaffe und Ihre 
Stationierung In Westeuropa plä­
dieren. Das Volk aber wird vor 
allem die Folgen solcher unbe­
sonnenen Aktionen befürchten 
müssen, die die Möglichkeit des 
Ausbruchs eines Nuklearkrieges 
erhöhen.

Sergej BULAWZEW

Präsident bekräftigt seine Treue
Der Präsident von Zypern. Spy- 

ros Kyprianou. hat in seiner An­
sprache auf dem Festakt anläßlich 
der Verlängerung seiner Amtszeit 
um die •nächsten fünf Jahre sein 
Bestreben bekräftigt, den Kurs des 
verstorbenen Präsidenten Makarios 
elnzuhalten und den Interessen 
des zyprischen Volkes in seinem

Kampf fßr èlne Regelung auf der 
Insel treu zu dienen. „Wir wer­
den dafür kämpfen, daß die Zypern- 
frage gemäß den Resolutionen der 
UNO gelöst wird, die alle notwen­
digen Voraussetzungen für eine ge­
rechte, friedliche und stabile Re­
gelung bieten.“

QUITO. In einer Atmosphäre hoher 
politischer Aktivität fand in Ecuador 
ein Referendum statt, auf dem die 
Wähler den Entwurf der neuen Verfas­
sung des Landes billigten. Die neue 
Verfassung enthält solche wichtigen 
Momente wie Schaffung des steellichen 
Sektors, der nationalen Ökonomik, Na­
tionalisierung der Naturschätze, Ge­
währung von politischen Rechten, dar­
unter auch des Stimmrechts für diejeni­
gen. die des Lesens und Schreibens 
unkundig sind, die Durchführung der 
Politik des Friedens und der Freund- 
scheft mit allen Ländern durch Ecuador.

Mit der Annahme der neuen Verfas­
sung wird ein wicM'ger Schrift zur
Verwirklichung des .,Plans der Rechfs-

In den Brudcrlandern

Vorbereitung auf die Wahlen
BELGRAD. In Jugoslawien 

begann die Wahlkampagne. In 
der die Kandidaten in die örtli­
chen Machtorgane bestimmt wer­
den. Die Wahlen sollen im dies­
jährigen Frühling stattfinden.

Im Laufe der Wahlkampagne 
Ist das Hauptaugenmerk auf die 
Festigung der führenden Rolle der 
Arbeiterklasse in der Gesell­
schaft, auf die Erweiterung der 
Rechte der Werktätigen unter 
den Verhältnissen der sozialisti­
schen Demokratie In Übereinstim­
mung mit den Beschlüssen des 
X. Parteitags der BdKJ gerich­
tet. Die Wochenschrift „Kom­

munist" charakterisiert die be­
vorstehenden Wahlen als eines 
der größten Ereignisse Im Le­
ben des lindes. Sie betont, daß 
deren Vorbereitung und Durch­
führung eine außerordentlich 
wichtige ideologisch-politische 
Aktion sei. In die Organe der 
Volksmacht, unterstreicht „Kom­
munist“. sollen die besten Ver­
treter der Werktätigen, konse­
quente Kämpfer für die Ideen 
der Arbeiterklasse und die Ziele 
des sozialistischen Aufbaus ge­
wählt werden. Der Bund der 
Kommunisten Jugoslawiens ist 
berufen, dabei eine bedeutende 
Rolle zu spielen.

Ein Denkmal dem Arbeifshelden
WARSCHAU. In der Berg­

mannstadt Zabrze wurde zu Eh­
ren des Initiators des sozialisti­
schen Wettbewerbs In Polen 
W. Pstrowsky ein Denkmal ent­
hüllt. Vor dreißig Jahren trat 
er mit einem Aufruf an die 
Bergleute des Landes auf, mehr 
Kohle zu fördern. ,

W. Pstrowsky schlug seine el- 
5enen Rekorde der Ärbeltspro- 
uktlvltät, Indem er Jeden Monat 

die Kohleförderung vergrößerte.

Dann verbreitete sich der Wett 
bewerb auf das Bauwesen, den 
Transport, die Eisenhütten- und 
die Leichtindustrie. Die polni­
schen Werktätigen sahen in die­
ser Bewegung eine konkrete 
Möglichkeit zur Beschleunigung 
des Aufbatis der Volkswirtschaft 
und zur Errichtung einer sozia­
listischen Ökonomik. Der Name 
Pstrowskys wurde hier ebenso 
populär wie der A. Stachanows 
in der Sowjetunion.

USA. Tausende kernen
nach Washington, um ihren Protest

ON 
k STRIKE

Gegen 
Berufsverbot
in der BRD

reformen des Staates" getan werden, 
den do jetzige Militärregierung auf- 
gestellt hat und der die Durchführung 
der Präsidentenwehlen und die Über­
gabe der Macht an den gewählten 
Slaatschef vorsleM. Dieser Plan löste 
e ne wütende Opposition der örtlichen 
Oligarchie und der rechten börgerli-

Gegen die andauernde Verfolgung von Personen 
mit fortschrittlicher Gesinnung In der BRD hat mit 
Nachdruck das belgische Komitee gegen Berufs­
verbote In der BRD protestiert. In einem Schrei­
ben an die BRD-Botschaft In Brüssel hebt das Ko­
mitee hervor, daß infolge des berüchtigten Radi­
kalenerlasses In den letzten Jahren In der BRD 
mehr als 4 000 Menschen Ihren Arbeitsplatz verlo- 
ren haben. So seltsam es auch klingen mag. dieser 

I Anschlag auf die. Menschenrechte finde In einem 
' ijsnde statt, das so viel aut seine demokratische

Ordnung hält.
| Das belgische Komitee gegen Berufsverbote In 
der BRD bekundete seine Solidarität mit den 
Opfern der antidemokratischen Gesetzgebung in

1 der Bundesrepublik.

Im Bild: Am Eingang zu 
Wahllokal

Foto: AP—TASS

Tagung 
Internationaler 
Kommission 
eröffnet

Erdenet wird produktionswirksam

Agrarmonopole zu erklären, die 
Hunderttausend« kleiner Farmwirt­
schaffen dem Ruin nahegebracht 
hat.

Die schwere Lage der Farmer Ist 
ein Resultat der Machenschaften 
der Monopole — der ..Geschlfls- 
verrhittler", die sich durch Herab­
setzung der Aufkaufpreise und stân-

Zu den Separatvorhandlüngan 
Kairo—Tol AvivTol Aviv

stützt, in deren Avantgarde die 
sozialistischen Länder, und vor 
allem die Sowjetunion, schreiten.

ULAN-BATOR. Das Getöse 
der mächtigen Bulldozer. Bag­
ger. Bohranlagen und 40-Ton- 
nen-„BelAS’ -Kipper hallt wider 
in den Bergen, die den größten 
Neubau der Mongolei, das Berg­
bau- und Aufbereitungskombinat 
In Erdenei. umringen. Zur Zelt Ist 
der Bau In die entscheidende 
Phase getreten. Der Betrieb soll 
laut Terminplan am Jahresende 
seiner Bestimmung übergeben 
werden.

Aber das Internationale Kol­
lektiv der Bauarbeiter beschloß, 
den langersehntem Tag näher 
zu bringen. Auf den In allen Ab­
schnitten des Baus abgehaltenen 
Versammlungen der Arbeiterkol­
lektive wurde die Verpflichtung 
übernommen, die erste Folge des 
Kupfer- und Molybdänkombi­
nats zum 26. November, dem 53. 
Jahrestag der MVR. einen Mo­
nat früher als vorgemerkt, sei­
ner Bestimmung zu übergeben.

für Nahrungsmittel schwindelerre­
gende Profile sichern. In den letzten 
20 Jahren wurden 2 Millionen Klein­
wirtschaften der Farmer ruiniert.

Im Bild: Farmer am Weißen Hau»

In Sorge um die Ernte
VIENTIANE. In der Laotischen 

Volksdemokratischen Republik 
steigt das Aussaattempo von 
Reis der zweiten Ernte. Mehr 
als die Hälfte der ganzen be­
wässerten Fläche In den Haupt­
reisgegenden Im Süden des Lan­
des Ist schon bebaut.

Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der Volkarevolutlonftren

Partei hat sich In der Republik 
eine Massenvolksbewegung für 
die Einbringung zweier Ernten 
Im Jahr entfaltet. Im Vergleich 
zum vorigen Jahr hat sich die 
Fläche der bewässerten Lände­
reien bedeutend vergrößert, es 
wurden neue Irrlgatlonsèlnrich- 
tungen gebaut.

Erfolge in Ostrava
PRAG. Die wichtigsten In­

dustriezweige der sozialistischen 
Tschechoslowakei, las Hüttenwe­
sen und der Maschinenbau, ha­
ben die Aufgaben des zweiten 
Jahres des sechsten Planjahr 
fünfts erfolgreich erfüllt. Ein 
großes Verdienst darin gebührt 
auch dem mehrtausendköpfigen 
Kollektiv des Giganten der na­
tionalen Industrie, de« K. Gott­

wald-Eisenhütten- und Maschi­
nenbaukombinats Witkowlzkl In 
Ostrava.

Das vorige Jahr stand 1m 
Zeichen des 60 Jahrestags des 
Großen Oktober und war durch 
einen breiten Aufschwung des 
sozialistischen Wettbewerbs ge­
kennzeichnet. an dessen Spitze 
die Kommunisten standen.

Unter 
allgemeiner 
Mitwirkung

Präsident Giscard d'Estalng 
hat auf einer Ministerratssitzung 
in Paris die Leitsätze der Po­
litik Frankreichs auf dem Ge­
biet der Abrüstung formuliert.

Der Präsident unterstrich die 
Gefahr des weiteren Wettrüstens 
und der Waffenhortung. Die Welt 
sei noch nie so stark bewaffnet, 
Ja überbewaffnet gewesen wie 
heute. Besonders viel nukleare 
und herkömmliche Waffen hätten 
sich In Europa angesammelt. In 
dieser Situation habe Frankreich 
die Absicht, eine „positive" Ab­
rüstungspolitik zu betreiben.

An der Lösung der Abrü­
stungsprobleme sollten alle Län­
der tellnehmen. Der Präsident 
hob dabei hervor: „Abrüstung 
Ist eine Angelegenheit aller. Mit 
anderen Worten, sie muß un­
ter allgemeiner Mitwirkung, un­
ter allgemeiner Kontrolle und Im 
Interesse aller verwirklicht wer­
den."

BEIRUT. Das Exekutivkomitee 
der palästinensischen Befreiungs­
organisation (PLO) hat in einer 
Erklärung die Separatverhand­
lungen zwischen Sadat und Begin 
kategorisch verurteilt. In der 
Erklärung heißt es unter ande­
rem. die Vorschläge Sadats zur 
Palästina-Frage stünden im 
Widerspruch zu den Beschlüs­
sen der Gipfelkonferenzen von 
Rabat und Algier. Sie ähneln 
vielmehr dem USA-Plan, der ein 
Gebilde unter der Israelisch- 
Jordanischen Vormundschaft vor­
sieht, was praktisch mit dem 
Vorschlag des Israelischen Re­
gierungschefs von einer „Autono­
mie“ der Palästinenser unter is­
raelischer Kontrollei übereln- 
stlmmt. Die PLO bekundet ihre

Entschlossenheit, diese Pläne zu 
vereiteln.

Das palästinensische Volk, 
das die PLO als seinen einzi­
gen Repräsentanten fest unter­
stützt, weist alle Versuche zu­
rück. Spaltung In die Reihen der 
Palästinenser zu tragen, wird un­
terstrichen.

Die PLO ruft zur Solidarität 
aller Araber im Kampf gegen 
die imperialistischen und zionisti­
schen Verschwörungen, die von 
den USA aktiv unterstützt wer­
den.

in der Erklärung wird beson­
ders unterstrichen, daß sich im 
Kampf um die Rechte des Vol­
kes von Palästina die PLO auf 
die breite Internationale Front 
der Verbündeten und Freunde

WASHINGTON. Der Vorsit­
zende des Exekutivkomitees der 
PLO, Yasser Arafat, hat an 
USA-Präsident Jimmy Carter 
ein Schreiben gerichtet.

Der palästinensische Führer 
bedauert in seinem Schreiben die 
Jüngsten Erklärungen Jimmy 
Carters, in denen er behauptete, 
die PLO habe eine negative Hal­
tung eingenommen und sich da­
durch außerhalb des Prozesses 
der Verhandlungen über die nah­
östliche Regelung gestellt. In 
dem Schreiben wird konstatiert, 
daß die USA-Haltung eine Jähe 
Wende gegenüber der erfahren 
hat. die In der gemeinsamen so­
wjetisch-amerikanischen Erklä­
rung über den Nahen Osten 
fixiert wurde.

Arafat bekräftigt den Wunsch 
der PLO. an der Genfer Frie­
denskonferenz teilzunehmen.

Die fünfte Tagung der Inter­
nationalen Kommission zur Un­
tersuchung der Verbrechen der 
Militärjunta in Chile ist In Al­
gier eröffnet worden An ihr 
nehmen fortschrittliche Politi­
ker. Persönlichkeiten des öf­
fentlichen Lebens und Geistliche 
aus mehr als 40 Ländern der 
Welt teil. Die UdSSR-Delegation 
wird vom Sekretär des Zentral­
rats der sowjetischen Gewerk­
schaften, Stepan Schalajew, ge­
leitet.

Auf der Tagung sprach der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Chiles, Luis Cor- 
valan. Er erklärte. daß das 
Pinochet-Regime eine tiefgrei­
fende Krise durchmacht und 
keine Unterstützung des chile­
nischen Volkes genießt.

Corvalan schätzte hoch die 
Bedeutung der Bewegung der 
Solidarität mit dem chileni­
schen Volk in dessen Kampf 
gegen das faschistische Regime 
ein. wobei er die große Rolle der 
Sowjetunion, der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft und 
der fortschrittlichen Weltöffent­
lichkeit würdigte. Er sagte: 
„Diese Tagung Ist ein erneuter 
Ausdruck der Solidarität mit un­
serem Kampf".

Aktuelle Probleme des
Die Italienische Kommunistische Partei 

setzt sich weiterhin dafür ein. in Italien ei­
ne außerordentliche Regierung, eine Regie­
rung der demokratischen Einheit unter 
Beteiligung aller demokratischer Kräfte zu 
bilden. Das erklärte der Generalsekretär der 
Italienischen Kommunistischen Partei, En­
rico Berllnguer. auf einer Plenartagung des 
ZK der 1KP In Rom.

Die Jetzige Regierungskrise sei In einer 
Situation äußerster politischer und sozialer 
Spannung ausgebrochen. Der Generalsekre­
tär der 1KP übte an den Aktionen des z.i- 
rückgetretenen Einpartelenkabinetts der De­
mochristen Kritik. Es hatte sich als unfähig 
erwiesen, die dem Lande erwachsenen Pro 
bleme zu lösen

Der Zukunft des Landes, erklärte Enrico

Berllnguer. drohe ernste Gefahr. die zu 
einer Verschlechterung der Lage In allen 
Bereichen des nationalen Lebens führen 
könne, deren Folgen unübersehbar seien.

In einer solchen Situation müßten die 
Parteien Mut aufbringen, um eine äußerst 
wichtige politische Entscheidung zu tref­
fen und eine außerordentliche Regierung zi 
bilden. Dieser von den Republikanern. So­
zialisten und Kommunisten eingebrachte 
Vorschlag habe eine weitgehende Unterstüt­
zung In den Volksmassen gefunden Ande­
rerseits habe er die konservativen Kreise der 
dcmochrlstllchen Partei und des katholischen 
Klerus und die antikommunistischen Kräfte 
Im Ausland aufgescheucht. Berllnguer ver­
urteilte In scharfen Worten die Aktionen der 
Dcniochrlsten, die nichts unversucht las-

Landes
sen. um die Tätigkeit der Kommunisten In 
der Regierung und auch in der reg.crenden 
Mehrheit zu verhindern. Eine solche Haltung 
der Demochristen führe zur Auflösung des 
Parlaments und zu neuen vorfristigen Wa­
len.

Enrico Berllnguer ging auf Internationale 
Probleme ein und gab der Entspannung und 
der Erweiterung der Zusammenarbeit In 
Europa eine positive Einschätzung. Er ver­
wies zugleich darauf, daß In der Welt noch 
immer ein Wettrüsten anhält, das die M-" 
ilchkelt der Verbreitung von Kernwaffen 
vergrößert. Berllnguer verwies auf die Ge­
fahr. die durch Anhäufung von mit Kern­
sprengköpfen bestückten Raketen und die 
Entwicklung der Neutronenbombe heraufbe­
schworen wird.
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Das Buch im Dienst des Planjahdünfts
In uniarcm land ilf dat Buch e ne große 

Kreil, cm w.chl ge. Aufklärung»- und Erciehungj- 
m.l.c . E> ,c.tei eine wertvoi e Hule bet der 
Hebung der Kultur und d:s B Idungigraooi Oer 
Werk «„gen. Untere Partei m.bl dar Aroa.l our 
B bl olhe .en in Mooilil erung der Matten lür d e 
E-ru lung cer Hine oet kom.nun.it,tcnen Aufbaut, 
in der Hooung der po..Liehen u-.d Arooiliaklivi- 
lat der Werkin, gen große Bedeu t g bei. In der 
UdSeR g bl et lul llnl Ma.iano.bl.o.öeken,

,0 e sowjetmenichen geoen lieh mit dem Er­
reichten nicht xulr.eden. Oas liegt nicht in ihrem 
Charakter. Die Mitarbeiter der u o.iolnekon. die 
in jedem größeren Dorf funktion.oren, erweitern 
auch bettend g ihren Wirkungikre.t. Et wurde 
tchon tur Trao I on. c«8 d>e B b.iolhe.are ihre 
Arbeit aufi engtle m t den Leoeniintereften der 
Landw r.e vero nden. S e werden gekonnt Leier 
für ihren reichen Bücher.'ondt, erwenen den ge- 
teihchalhichen Orga.tital onen aul dem’ Lande 
Hilfe bei der bre.on Entfaltung dst totleliili- 
tchon Wet.'oewerbl, bei der Verallgemeinerung 
lorltchr.lllicher Arbeitierlahrungen Sie begei­
fern d.e Dorieinwohner tür e ne vorlrutige Er­
füllung der Auhagen cet tO. Planjahrfünlti'. D e 
Propaganda det Bucht verläuft allerorli unter der 
Devise: „Dai Buch — in den Dienst det Plan- 
johrfünflt der Effektivität und Qualität".

In den Bibliotheken der Republik wird viel 
für die Arbeilteriiehung getan. Die Bibliothekare 
veranttalten themafitche Abende „Sowchotarbai- 
ter und ihr Werk , ..Wir rühmen d e Arbeit um 
det tchönen Lebern w llen . „Dem Planjahrlünff 
_  untere StoßarbeitAuf dreien Treffen haben

Lohrmoltfor, Sieger Im Weitbewerb, Arbeit!- und 
Kriegiveteranen dal Wort.

„Neue eilekt.ve Populär lierungimathoden det 
Buchet üben großen Einfluß auf d.e Formierung 
der Leierintereiien, Beio-deri viel und oft wird 
in lelt'er Zeit pollt tche Literatur ge 
fragt. Die Bücherauiitellungfn Die B: 
tch üite det XXV. Par e lagt verw ’rk- 
lichen, Auf dem Weg der Großen Okto 
bei. Vom ert en b i zum 10. Pianjahrfünll' und 
andere trugen viel dazu bei", ichrelbf der 
B bliothekar Jakob Wagner aut dem Kolchos 
.,Landmann'', Geb et Koklschefaw. „Beliebt bei 
den Einwohnern von Nowodworowka s nd münd­
liche Magazine wie Lenin und die Jugend'. Dem 
Planjahrfünft — e nen i egre'che.n F.nith'. Ge 
mcintam mit den Mitarbe e-n des Kulturhauses 
werden Abende det Arbeiltruhmt durchgeführt, 
aul weichen d.e Beiterbe ter (deren g bl et bei 
um viele) geehrt werden.

Die Bbliofheken empfehlen den Hörern der 
Pol.tschuiung, der ökonomitchen und der Schu­
len der kommunitlitchen Arbe’t Bücher und Bro 
tchüren, br.ngsn ihnen die Iorlichrifllichen P-o 
dukliomerfahrungon näher. D.e Fachleute der 
Sowchote und Ko'chote verleiten sich darauf: In 
den Bibliotheken können sie zu jeder Zeit be­
liebige Fachliteratur, Neuertcheinungon über 
progrestive Technologien erhalten oder bettel­
ten.

Im Beichluß „Ober d e Maßnahmen zur we teren 
Verbeiterung der kulturellen Betreuung der 
Dorfbevölkerung'’ empfiehlt das ZK der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR, die von den

Unionsrepubliken für den Bereich „Kultur" bewil­
ligten Geldmittel in erttor Linie in Form von In­
vestitionen au't Land zu entsenden, um dort länd­
liche Kullurkcmpleiie zu errichten. Eine weitere 
Entwicklung det Netzet der Dorlbibliolhe'ien und 
Klubt itf vorgemerkl. Der Beschluß g'bl den In­
itiativen, die auf d e Hebung der Kultur im Dorf 
gerichtet sied, freie Balin, erweitert die Möglich­
keilen in der Nutzung der örtlichen Budgets zu 
diesen Zwecken.

E.n Bsweit der iländ gen Sorge der Partei und 
der Reg erung um das VVohl der ländlichen Kul­
turschaffenden s nd d e Betfimmungsn im Be 
ichluß das ZK der KPdSU und des Minislerrals 
der UdSSR, wo für die Bibliothekare, Filmvorfüh­
rer und Klubleiter Vorrechte und Unterstützungen 
feslgelegl lind: gebührenfreie Wohnungen, ko­
stenlose He zung und Beleuchtung, das Recht auf 
d e Wohnungen auch im Rentena.ler utw.

Die kulturelle Aufklärungsarbeit soll auf dem 
Lande auf d e weitere Be-eicherung des geisti­
gen Lebens de* Dorfeinwohner, auf d e harmoni­
sche Entwicklung der Persönlichkeit, auf d'a pa- 
Ir ot sche und internationale E-z'ehung dar Werk­
tet gan gar.chlal sein. Die Bibliothekare und an­
dere Mitarbeiter der Kulfurer.siatten auf dem 
Lande werden mit viel Energ e und Beharrlich­
keit den Ackerbauern und Tierzüchtern helfen, 
die ihnen von der Partei gestellten Aufgaben in 
dar Entwicklung der Agrarproduktion zu bewilli­
gen.

Heinrich EDIGER.
Briefredakteur der ..Freundschaft"

Interessant gestalten
Die Bibliothek im Dorf Wladykin- 

ka, Rayon Fjodorowka, ist ein wichti­
ges Aufklirungszenlrum. Ich arbei­
te hier schon im Laufe von 23 Jah­
ren. Viel hat sich in diesen Jahren 
verändert. Der Bücherfonds ver­
größerte sich aul mehr als das Vier­
fache, der Bibliotheksraum wurde er­
weitert. Sogar in der kurzen Zeil 
naeh der Veröffentlichung des Be­
schlusses „Ober die Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der kulturel­
len Betreuung der Dorfbevölkerung'' 
wurde schon Beachtliches geleistet, 

' um die Aufklärungsarbeit durch die 
Bibliothek zu verbessern.

In der Bibliothek gestalte ich the­
matische Buchaussiellungen, um bei 
den Dorfeinwohnern das Interesse 
für Literatur über Wirtschaftsfragen,

Damit das Leben schöner sei
Im Zentralgehöft des Sowchos 

Nr. 6 steht ein freundlich aussehen­
des Haut Hierher zieht es nach Fei­
erabend die Mechanisatoren, Tier- 
züchfer, die Dorfintelligenz. Tags, 
nach dem Unterricht kommen hier­
her viele Schüler. Die sonst so lauten 
Wildfangc und hier, in der Dorf­
bibliothek bei Oral Achmetowa, ru­
hig und diszipliniert.

Wer ein Buch gewählt hat, kann 
im Lesesaal in Zeitschriften blättern, 
Zeitungen lesen, sich an den Stän­
den mit Neuerscheinungen bekannt 
machen. Die Bibliothekarin kennt je­
den ihrer 500 Leser und weiß jedem 
ein interessantes: Buch anzubieten. 
Der Traktorist Ale« M’flcider liebt 
historische Romane, der Elektriker 
Iwan Lukjanlschikow liest gerne über 
Helden des Bürgerkrieges und des 
Großen Vaterländischen Krieges, der 
Rentner Iwan Kortschewski — span­
nende Erzählungen.

Oral Achmetowa, Tochter eines 
Schafhirten, kam vor zehn Jahren

Zum Angriff wurde aus Rom geblasen
Was sich da zusanunenbraute 

war so logisch und unabwendbar, 
daß jeder klein wenig in Politik 
beschlagener Mensch es unweiger­
lich vorausschen mußte. So äußert 
denn auch Seine apostolische 
Majestät, Papst Benedikt XV., die 
internationale Lage einschätzcnd, 
noch zwei Jahre vor der Großen 
Oktoberrevolution liefe Besorgnis 
darüber; daß „wenn der Krieg sich 
in die Länge zieht, wird es eine 
Revolution geben, wie die Well sie 
noch nie gesehen hatte.“

Da wir nun diesen Standpunkt 
des damaligen Inhabers derpapstli- 
cnen Würoe kennen, dürfte es uns 
auch klarer sein, warum die römi­
sche Kirche, die ja itn ersten Welt­
krieg (wie auch im zweiten) ganz 
bestimmte Ziele verfolgte, plölz>ich 
fieberhaft begann, nach Wegen 
zur Herstellung eines Friedens zu 
suchen. Benedikt XV. war durch­
aus nient der einzige, den die 
Möglichkeit einer Revolution beun­
ruhigte. Ganz Europa fühlte ihr 
Herannahen. Die Panik verstärkte 
sich noch, als im Februar 1917 der 
Zar aller Russen gestürzt wurde. 

Doch die Glocken Homs klagten 
nicht um das Haus der Romano» s: 
Das Schicksal des griechisch-ortho­
doxen Zaren war dem Vatikan 
ebenso gleichgültig wie den Staats­
männern aus London. Paris und 
um so mehr Berlin. Aber die ge­
samte politisene Prominenz, die 
damals die Zügel dieser Staaten 
in den Händen hielt, verstand klar 
genug, daß die Februarereignisse in 
Rußland nur das Vorspiel zukünfti­
ger sozialer Veränderungen sein 
konnten, deren Folgen kaum abseh­
bar waren. War es denn reiner 
Zufall, daß schon im Juni 1917 
Wilhelm II. dem päpstlichen Nun- 
tio‘ in Berlin erklärte, wenn Be­
nedikt XV. nichts unternehme, lau­
fe die Welt Gefahr, den Frieden von 
den Sozialisten aufgezwungen zu

Landwirtschaft und Landtechnik zu 
wecken. Die Fachleute der Wirt­
schaft sind die aktivsten Leser. Ich 
bin bestrebt, d e Leserkonferenzen, 
Buchbesprechungen, Dispute Interes­
sent zu gestalten, damit se bei den 
Teilnehmern in guter Erinnerung 
bleiben.

Im Lesesaal der Bibliothek 
veranstalte ich öfter Treffen der Le­
ser mit interestanfen Menschen, Ar­
beitsveteranen. Hier werden neue 
Werke der schöngeistigen Literatur, 
Neuerscheinungen auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Technik be­
sprochen und empfohlen. Ein solcher 
Arbeitsstil trug viel zur Entwicklung 
der poliliichen Aktivität der Dorfein, 
wchner bei. D.e Jugend wird immer 
zu jeder Veranstaltung herangezo­

noch Absolvierung der Alma-Ataer 
Pädagogischen Hochschule hierher, 
in den Sowchos Nr. 6. Sie war Leh­
rerin, dann beauftregle man sie mit 
der Arbe.t in der Dorfbibliothek. 
„Seitdem hat sich der Bücherfonds 
verdreifacht und zählt heute 9 250 
Bände. Fast alle Dorfeinwohner sind 
aktive Leser", erzählt die Vorsitzen­
de des Dorfsowjets von Besagalsch 
Valentina Rubzowa. „Sie ist in der 
Bibliothek auf ihrem Platz. Die Dorf­
einwohner haben sie liebgewonnen, 
weil sie eine feinfühlige, sachkundi­
ge und herzensgute Frau ist.“

Jede Leserkonferenz, jeder Disput 
ist für die Leser der Bibliothek ein 
Fest. Die Lehrer der örtlichen Maka. 
renko-Miftelschule erweisen ihr kol­
legiale Hilfe. Zu ihnen gehören, in 
erster Linie Alija Mulkaidarowa, Je­
katerina Dachowa, Elvira Frosch. Sie 
finden immer Zeit und Lust, um ge­
meintem mit Oral Achmetowa eine 
Bücherausstellung, eine interessante 
Leserkonferenz vorzubereiten und

bekommen, und dann hätte die 
päpstliche Macht. die Herrschaft 
der römischer) Kurie, am längsten 
gelebt.

Daher also stammt die katholi­
sche „Menschenliebe", die so 
scheinheilig aus den Aufrufen Be­
nedikts an die Regierungen, aus 
seinen öffentlichen Appellen an die 
Völker ertönte. Aber der Imperialis­
mus, der das blutige Gemetzel her- 
aufbeschworen hatte, war nicht 
imstande, dem Krieg, der die schon 

vorhandenen Gegensätze Immer 
noch vertiefte und verschärfte, ein 
Ende zu setzen. Er schritt — in 
voller Hoffnungslosigkeit, wie von 
Selbstmordwahn erlaßt — seinem 
unvermeidlichen logischen Unter­
gänge zu, dessen Auftakt die Gro­
ße Oktoberrevolution spielte.

Der Vatikan vermochte anfäng­
lich ebenfalls nicht, die allumfas­
sende Bedeutung der sozialistischen 
Revolution in Rußland zu kapie­
ren. Die römische Kirche (und 
nicht nur sie) hielt ihren Sieg für 
etwas Zeitweiliges. Vergängliches. 
Mehr, noch, die päpstliche Kurie 
war der Meinung. daß Rußland, 
entkräftet durch den Krieg und 
dann von dem „bolschewistischen 
Anarchismus" endgültig . zerrüttet, 
cs kaum fertigbringen «erde, sich 
dem massiven Eindringen des Ka­
tholizismus zu widersetzen, so daß 

der jah-hundertealte Traum Roms, 
die griechisch-orthodoxe Kirche zu 
unterwerfen, sich nuq verwirklichen 
könne.

Wie die weitere, geschichtliche 
Entwicklung unseres Landes zeig­
te. war es diesen Plänen des Va­
tikans nicht beschießen, In Erfül­
lung zu gehen. Der Sieg des „bol­
schewistischen Anarchismus" er­
wies sich als durchaus nicht zeit-' 
wellig. Darüber h'naus verabschie­
dete der Rat der Volkskommissare 
am 33 Januar 1918 das berühmte 
Dekret „Über die Trennung der

gen, dabei formt sich ihre Lebens­
auffassung, sie fühlt sich zur heimat­
lichen Scholle hingezogon, gewinnt 
landwirtschaftliche Berufe, Arbeits- 
tradifionen lieb.

In der letzten Veranstaltung, die 
im Dorfklub stattfand, wurde das 
Schreiben des ZK der KPdSU, des 
Minislerrals der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjefgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol „Ober die 
Entfettung dos sozialistischen Wett­
bewerbs um die Erfüllung und Ober­
bietung des Jahretplant 1978 und 
über die Verstärkung des Kamp’es 
um die Sfe gerung der Produktions- 
eliektivilät und Arbeilsqualifâl" er­
örtert und von allen e’nmütig gebil­
ligt.

Galina GULACK, 
Bibliothekarin

Gebiet Kurfenel

durchzuführen.
Besondere Aufmerksamkeit schenkt 

die Bibliohekarin ihren Lesern 
den Fachleuten des Sowchos. Sie 
sorgt dafür, daß die Ökonomen, 
Zootechniker, Tierärzte, Ingenieure 
bei ihr dss nötige Buch linden. Nach 
der Veröffentlichung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU und des Mi- 
nislerrats der UdSSR „Ober die 
weitere Verbesserung der kulturel­
len Betreuung der Dorfbevölkerung" 
hot Oraf ihre Arbeit dementspre­
chend aktiviert. Sie besucht ölte- 
die ProduktionsabschniHe der Wirt­
schaft, spricht mit den Sowchosarbei- 
tern, bietet ihnen Bücher an. ledet 
sie zur nächsten Veranstaltung ein.

„Ich strebe danach, daß das Buch 
in jeder Familie gelesen wird, daß 
alle Menschen sich öfter Bücher lei­
hen, damit sie durch Wissen ihr Le­
ben inhaltsreicher und schöner ge­
stalten."

Adolf ANTONI 
Gebiet Dshambul

Buchbesprechung

Kirche vom Staat und der Schule 
von der Kirciie", das nicht nur ein 
breites Eindringen des Katholizis­
mus in Rußland vereitelte, sondern 
auch c ner bciieb.gcn anderen Re­
ligion jegliche Möglichkeit nahm, 
c.ne pani sche Rolle im Leben des 
Lanoes zu spielen.

Dennoch hegte die Kurie noch 
irgendwelche Hoffnungen und 
f.oeht. wie sic das gerne tat, Fäden 
verschiedener jesuitischer Intrigen,, 
versuchte die wenigen Inseicaen 
des Katholizismus in unserem Lan­
de für ihre Ziele zu mißbrauchen. 
Der Geschichte dieses Problems / 
ist die sehr interessante und gründ­
liche Schrift einer der bedeutend­
sten Kapazitäten auf dem Gebiet 

der Erforschung der Politik des 
Heiligen Stuhls in bezug aul Ruß­
land und die UdSSR, des deutschen 
Gelehrten Eduard Winter gewidmet, 
aus dessen Feder auch die weit
bekannte Trilogie „Rußland und
das Papsttum" stammt. Der letz­
te Teil dieser Trilogie — „Die Po­
litik des Vatikans und die UdSSR" 
— ist vor einigen Jahren- vollendet 
worden und un.u.igst im „Progreß - 
Verlag in russischer Sprac.te er­
schienen.

Professor Eduard Winter, Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der DDR. hat sich viele 
Jahre lang und überaus fruchtbar 
mit der Geßchicbte der slawischen 
Volker belaßt, mit'den russisch- 
deutschen kulturellen Beziehungen, 
mit Problemen der Ideologie und 
der Politik der katholfsc.icn Kir­
che. In der Trilogie „Rußland und 
dos Papsttum" hat der Autor eine 
große Zahl von Belegen aus den 
Archiven Österreichs. der Tsche­
choslowakei. der Bundesrepublik
Deutschland und der DDR 
gründlich und allseitig ana- 
lisiert. Im Vorwort zu sei­
nem Werk schreibt Prol. Winter, 

daß d-c meisten verwickelten ge­

In
Erinnerung 
geblieben

Als das Fazit der Lsis ungsschau 
der Klubs, Bbliofheken, Kulturhäu­
ser und -paläito gezogen wurde, 
die dem 60jährigen Juoiläum des 
Großen Oktober gewidmet war uid 
an der sich mehr als 100 Kulturzen­
tren beteiligten, wurde der 1. Platz 
dem Kulturpalast des den Orden 
des Roten ArOeifsbanners I agen- 
den Sowchos „Gaseta .Prawoa' 
Rayon Dshambul, zuerkannt. Den 
Dorfwerktätigen sind viele themati­
sche Abence, Leserkonferenzen, die 
dem Jub.läumsjahr gewidmet waren, 
in Erinnerung gebt eben. Hier sind 
auch solche Massenveranstaltungen 
zur Tradition geworden wie die fei­
erliche Ehrung der Bestarbeiter, das 
Geleit der Arboitsveteranen in den 
Ruhestand, die Arbeiterweihe der 
Jugendlichen. Im Palest gibt es ein 
Orchester, funktionieren verschiede­
ne Laienkunstzirkel.

Zielstrebig und ersprießlich ar­
beiten die Kollektive der Bibliothe­
ken, Kulturhäuser und- paläsle des 
K.-J. Woroschilow-Maschin en b a u- 
werks. des Reparaturwerks, der Le­
derfabrik, der Sowchose „Permski ", 
„Uljanowsk!", „Lbischtschenski" u. a.

Den Siegern der Schau wurde d.e 
Rote Wanderfahne ur.d Geldprä­
mien überreicht. Jetzt wetfe.fern d e 
Kulturenslaltan, um den Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Min. 
sferrals der UdSSR „Über d i weite­
re Verbesserung der kulturellen Be­
treuung der Dorfeinwohner" besser 
zu reel.sieren. Die Arbeitspläne wur­
den konkretisiert und neue Ver­
pflichtungen übernommen. Die Dorl- 
einwohner des Gebiets sollen ihre 
Freizeit überall — in jedem Klub, 
in jeder Bibliothek — sinnvoll und 
interessant verbringen.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk 

schichtlichen Probleme, deren We­
sen vom idealistischen Standpunkt 
aus kaum zu offenbaren wäre, aus 
materialistischer Sicht Leicht lös­
bar erscheinen — das Unverstand- 
llc.ic wird verständlich, das Bild 
uexommt Vollendung.

Dem ist wirklich so. Das histori­
sche Gemälde, mit dokumentari­
scher Genauigkeit von Prof. Win­
ter geschaffen, zeichnet in rück- 
sichutioscr Offenheit die politische 
Schamlosigkeit des Papsttums 
Rußland und dann der L'dttSR ge­
genüber, um sich nur auf Irgend­
welche Weise die Kirche und uurch 
dieselbe dann den Staat selbst zu 
unterordheh. Dann aber, als m:t 
dem Zusammenbruch des Zarismus 
aucn die Pläne der kat.ioaschcn 
Kirche endgültig unerfüllbar wur­
den, erklärte der Vatikan dem So­
wjetland einen sogenannten „heili­
gen ' Kr.cg", von dem noch 1927 
der französische Staatsmann Mar- 
telles schrieb: „Alle reaktionäre.! 
kirchlichen Kräfte vereinigten sich 
zur Oifcnslve gegen die •sowjetre- 
gièrung. Zum Angriff wurde aus 
Rom geblasen..."

Die Katholiken Deutschlands (und 
die evangelischen auch), Öster­
reichs. Frankreichs, der USA

nicht, die einfachen Gläubigen, 
sondern die kirchlichen ' Würden- 
iiäg'er, diejenigen, die die Politik 
uer Kirche maenten) unterstützten 
energisch den tom Papst ausgeru- 
fenen „Kreuzzug". Wie viele anti­
sowjetische Kongresse wurden ab- 
gehalten, wie viele Schriften. Auf­
rufe, Appelle verfaßt, wie viele 
Versuche gab es. über diplomatische 
Kanäle der Sowjetunion Daumen­
schrauben anzulcgen! Die Positio­
nen der UdSSR blieben unerschüt­
terlich fest an der gesamten Ideo­
logischen Angriffsiront. Inzwischen 
aber näherte sich der I. September 
des Jahres 1939...

HEUTE lat es die höchste 
Zeit, den Worten ,.der 

fünfte Ozean-' ihren ur­
sprünglichen Sinn zurück­
zugeben. Der fünfte Ozean, 
voll Luft Ist dazu noch ein Oze­
an vc.i Wasser. Allein über den 
europäischen Teil der UdSSR tra- 
f;en die Wolken Im Laufe eines 
ahres etwa 8 500 Kubikkilometer 

Naß. Mit so einer Menge Wasser 
könnte man alle bei uns geschaf­
fenen künstlichen Becken mehre­
re Dutzendmaie füllen. Eben die 
sen Ozean wollen die Gelehrten 
dem Menschen dienstbar machen.

Regen auf Bestellung

Das Labor-Flugzeug trennt 
sich vor der Startbahn und steigt 
auf.

Bald wird eine Wolke ent­
deckt. Im Bordbuch wird sie Hau­
fenwolke genannt.

..Anlage cinschalten!'' wird 
es in den Kopfhörern laut.

Man vernimmt das Surren des 
automatischen Dosier- und Gra- 
nulatloncgeräts. das die Kohlen­
säure zerkleinert. Das Flugzeug 
..wühlt'1 1m Zickzack die Wolke 
auf. und ringsum Ist derselbe 
schwere milchweiße Nebel. 
Aber als unsere ,.H" In steiler 
Kurve unter die Wolke 
..schlüpft" trommeln schon die 
Regentropfen auf ihre Verklei­
dung. Unser Regen!

..Eine gute Wolke!" meint be­
friedigt Arnold Furman, Leiter 
der Dnepropetrowsker Abteilung 
für Experlmcntalforschungcn des 
Kiewer Instituts für llydrometeo- 
rologle. „Dabei enthalt Jeder Ku­
bikkilometer von Ihr Tausende 
Tonnen Wasser. Und man braucht 
nur 200 Gramm Kohlensäure für 
ein Kilometer der Wolke, um 
Regen hervorzurufen..."

..Aber solche Wolken sind 
hier. Im Süden der Ukraine, im 
Sommer doch selten. Dabei ver­
spürt eben die Steppenzone den 
größten Wassermangel. Da wol­
len Sie. doch nicht die Wolken 
vom Norden in den Süden beför­
dern?"

..Nein", schmunzelte Furman. 
„Das Ist Sache der Zukunft. Al­
lerdings. wenn einst so etwas 
nötig sein wird. Für uns tut's 
auch der Regen, beispielsweise 
am Oberlauf des Dnepr. So oder 
anders kommt das Regenwasser 
in den Fluß, in die Stauseen, und 
von dort wird es über das Berie­
selungsnetz den Feldern zuge­
führt.

„Wieviel Naß können die auf 
solche Welse .gemelkten' Wolken 
ergeben?"

„Den Wolken, die imter natür­
lichen Verhältnissen keine Nie­
derschläge ergeben, kann man 50 
—70 Prozent des In Ihnen ent-

Schon war die Tschechoslowakei 
zerrissen, als am 21. April 1939 
der Vatikan es Polen zu verstehen 
gab, daß „falls Polen In einen 
Krieg gegen die Sowjetunion ver­
wickelt werden sollte, dieser Krieg 
als gerecht bezeichnet werden 
muß" — solches Polen, dem schon 
tödliche Gefahr von selten des 
Fase I SthuS drohte! Schon wurden 
nur noch Tage bis zum Ausbruch 
des II. Weltkrieges gezählt, aber 
Papst Pius XH.'förderte nach wie 
vor von Polen, sich Deutschland 
auf Gnade Und Ungnade zu erge­
ben. Die letzte diesbezügliche Bulle 
traf am 31. August in Polen ein. 
Am nächsten Tag war sie schon 
überflüssig, denn ein Polen gab es 
eigentlich schon nicht mehr.

Von ihrem Oberliirtcn verraten, 
fanden Hunderttausende polnische 
Katholiken aul den Straßen Kra­
kaus und Warschaus ihren Tod. 
Nein. Gottes Stellvertreter aul 
Erden rief nicht Weh und Ach dar­
ob. Er verstand, daß nun das fa­
schistische Reich der llaupigeg- 
ner, die Hauptgefahr für die So­
wjetunion war und betrieb Deutsch­
land gegenüber eine überaus delika­
te l’u..t.K. Der sowjetisch-deutsche 
Nichtangriffspakt war darin nicht 
einkalkuliert-und-rief deshalb im 
Vatikan große Besorgnis hervor. 
Desto größer war seine Freude 
dann, als der sowjetisch-finnische 
Konflikt ausoracn. Der Papst war 
aas einem Gespräch mit Rib­
bentrop zwar noch im Frühling 
i'Jtu unterrichtet, daß ein Über­
fall auf die Sowjetunion in Aus­
sicht stehe, und deshalb erschien 
ihm die plötztlcne „Gcsinnungdiin- 
derung" im Rèicn wirklich als ein 
übler Streich des Teufels. Aber 
die römische Kurie hatte sich 
umsonst geängstigt: Am 20. Juni 
1911 erklärte derselbe Ribbentrop 
dem päpstlichen Gesandten in Ber­
lin. daß die Stunde geschlagen ha-

„Ihr seid die freiwilligen Kreuz­
fahrer einer neuen, edlen Gesell­
schaft. Hebt das Banner der mora­
lischen und christlichen Erneue­

Die Erprobung
des „fünften Ozeans“
haltenen Wassers entziehen. Aber 
für Berechnungen nehmen wir 
bescheidenere Zahlen: zehn Pro­
zent der Jahresniederschläge. 
Und doch stellt es sich heraus, 
daß der zusätzliche Abfluß des 
Dnepr für die Bewässerung von 
etwa anderthalb Millionen Hekt­
ar aufkommen kann. In einem 
trockenen Sommer bedeutet das 
Rettung der Ernte..."

Die Luftfeuerwehr
Den Waldfeuenvehrleuten ste­

hen heutzutage viele neue Mitte) 
zu Diensten; Schaumbildner. Erd- 
werfer. Flugzeuge, die mit Be­
hältern (ür Wasserentnahme und 
•Zerstäubung ausgerüstet sind. 
Aber all diese Mittel sind effek­
tiv, nur wenn der Brand nicht 
groß ist. Wenn sich das Feuer auf 
einer Fläche von mehr als 200 
Hektar ausgebrettet hat. dann Ist 
es mit den üblichen Mitteln nicht 
zu beseitigen.

Wenn die Wolken massiv genug 
sind und Ihre Obergrenze die Hö­
he erreicht, wo die Temperatur 
7 — 10 Grad unter Null liegt, so 
garantieren die Luftfeuerwehrleu- 
te Regen. Freilich kann das Flug­
zeug mit der Kohlensäure nicht 
in Jede Wolke eindringen. In 
solchem Fall umfliegen die Feu­
erwehrleute die Wolke und be­
schießen sie mit pyrotechnischen 
Patronen, die mit Jodsilber und 
Blei gefüllt sind. Belm Verbrauch 
eines Gramms Jodsliber entstehen 
Hunderte Milliarden E'skrlstalle. 
Die Kristalle saugen das Wolken­
wasser aktiv ein. Die entstande­
nen Elstellchen fallen, stoßen auf 
gewöhnliche Tropfen, verschmel­
zen sich mit Ihnen, und die Wol­
ke ergießt einen reichen Regen 
auf die Erde.

Es genügt. In eine mächtige 
Haufenwolke 2—3 Pyropatronen 
hineinzufeuern, um 1 500—3 000 
Tonnen Wasser zu erhalten. In 
den letzten drei Jahren wurden 
In unserem Lande nach der neu­
en Methode mehrere Hunderte 
Brände gelöscht und über 
300 000 Hektar Wald gerettet.

Über dem Sewansee

In Armenien gibt es keine gro­
ßen Flüsse. Wenn man daher von 
der Bewässerung der urbar ge­
machten Ländereien, von der 
Wasserversorgung neuer Städte 

rung. erklärt den Krieg der Welt 
der Finsternis, die aotrünnig ge­
worden ist von Gatt!"

Diese Zeilen sind der Weihnachts­
botschaft (1942) des römischen 
Papstes an alle Teilnehmer dfs 
Feldzuges gegen die UdSSR ent­
nommen.

Die Diplomaten des Vatikan un- 
ternanmen alles, um nur die Eröff­
nung der zweiten Front in Europa 
zu hintertreiben, und als sie dann 
endlich doch eröffnet wurde, unter­
stützten sie wiederum vorbehaltlos 
den berüchtigten Plan W. Churchil- 
les für die „Neugestaltung Euro­
pas“ nach dem Krieg, die Bildung 
eines ..Sanitätskordons" an den 
Grenzen der UdSSR. Pius XH. be- 
irüßte den Marshall-Plan ebenso

■ic die Atombombe und den kon­
terrevolutionären Putsch in Un­
garn... Er verdammte den Stok- 
holmer Appell über das Verbot der 
Atomwaffen, fachte mit allen Kräf­
ten den kalten Krieg an und hätte 
selbst dem Teufel seine Seele 
verschrieben, um nur mit der „Welt 
der Finsternis“ ein Ende zu ma­
chen. Die Kriege in Korea, in Chi­
na und in Vietnam betrachtete 
der Vatikan als gerechte Kriege, 
die gegen die „globale Offensi.e 
des Kommunismus" gerichtet waren.

Welche Zie.e aber verfolgte der 
Vatikan, dessen Blick jahrhun­
dertelang gen Osten gerichtet war? 
Auf diese Frage antwortet. Prof. 
Winter: „Letzfcn Endes war das 
ein Machtkampf: offen — um die 
kirchliche Macht und geheim — 
um die polltlsthe, mit deren Hilfe 
wiederum die kirchliche Macht er­
richtet werden sollte. Dieser Kompf 
aber blieb erfolglos nicht zuletzt 
eben wegen dem unersättlichen 
Streben nach uneingeschränkter 
Herrschaft. Rom hatte aufgehört. 
Mittelpunkt der Welt zu sein, wie 
die römische Kurie das gewohnt 
war im Laufe von Jahrhunderten. 
Eine neue Epoche der Weltge­
schichte -.i'.te begonnen. UnAiier 
hilft ein Blick in die Vergangen­
heit geworfen, die Zukunft besser 
za erkennen."

Richard WANDERER

und Betriebe, von der „weißen 
Kohle" für die Kraftwerke 
spricht, so richten sich alle BUk- 
ke auf den Sewansee. Der Sewan 
tränkt und beleuchtet fast die 
ganze Republik. Aber In den letz­
ten 40 Jahren hat sich die See- 
fläche um fast 200 Quadratklloi 
meter verkleinert.

Bald kommt der Fluß Arpa 
dem Sewansee zu Hilfe. Der Fluß 
ändert seine Bahn und wird durch 
einen Kanal fließen. Aber der 
Arpa allein Ist nicht imstande, 
den Verlust zu decken: denn die 
Wasserentnahme wird, sogar bei 
strenger Ökonomie, nicht abneh­
men. sondern anwachsen. Ob man 
aus dem „fünften Ozean" nicht 
wieder Wasser schöpfen könnte?

„Gewiß, und man muß es un­
bedingt tun", sagt Furman. 
„Die dortigen Wolken ,slnd 
mit unseren nicht zu vergleichen. 
Uber dem Sewansee sind die 
Wasserressourcen zehnmal grö­
ßer als über dem Steppenteil der 
Ukraine. Wenn es gelingt, einen 
10—15prozentlgen Zusatz zur 
Jahresnorm der Niederschläge zu 
erhallen, wird das Sewan>Pro- 
blem für Immer gelüst sein."

Es soll nur alles erst werden! 
können die Skeptiker vorwerfen. 
Aber was gibt es schon?

Es gibt bereits vieles. Vor 10 
— 15 Jahren hörte man In den
Meldungen des Wetterdienstes 
noch oft das Wort „Hagel ". Seit 
Jahrhunderten war er die Geißel 
für die Bauern und Gärtner.

In der letzten Zelt scheint der 
Hagel vergessen worden zu sein. 
Aber er Ist gar nicht verschwun­
den. Die Hagelwolken werden 
einfach rechtzeitig entdeckt und 
unschädlich gemacht. Die Teil­
nehmer der Antlhagelexpeditio- 
nen schützen Jetzt etwa 4 Millio­
nen Hektar Gärten, Felder, usw.

Soweit über den Hagel. Die 
Hydrometeorologen können, wie 
wir es gesehen haben, Wolken 
„melken". Brände löschen. Flug­
plätze vom Nebel befreien. Gewiß 
gibt es auf diesem Gebiet auch 
genug ungelöste Probleme. Die 
einen werden schneller, die ande­
ren. die komplizierteren. nur 
langsam gelöst. Eins Ist aber klar: 
unsere Wissenschaft und Praxis 
sind von einzelnen Angriffen zur 
planmäßigen Arbeit in der Er­
schließung der Wasserressourcen 
des „fünften Ozeans" übergegan­
gen Mark TOLMATSCHOW

MOSKAU. Mehr «It 50 Jahre lind 
die Kollektive det Akademitehen Maly- 
Theateri und det Werkt „Hemmer und 
Sichel“ befreundet. Die Schauspieler 
det berühmten ruititchen Theatert tre­
ten vor den Arbeitern mit Konzert­
programmen auf. helfen dem Volkt- 
Schauspielthealer des Betriebs bei der 
Inszenierung von Aufführungen auf der 
Bühne des Kulturhauses „Hammer und 
Sichel." _

Im Bild: Die Metallurgen des Werks 
„Hammer und Sichel“ unterhalten sich 
mit der Volkskünstlerin der UdSSR J. 
Gogolewa (Mitte) und mit den an der 
Aufführung „Ljubow Jarowaja" beteilig­
ten Schauspielern während einer Pau­
se. Foto: TASS

Die 
lesefreudigste 
Stadt

Im vorigen Jahr wurden in 
Moskau fünf weitere neue öffent­
liche Stadlblbllotheken eröffnet. 
Zur Zett zählt die Hauptstadt 
etwa 400 Bibliotheken mit ei­
nem Bucnertonds von 25 Millio­
nen Bänden, die von 2.4 Millio­
nen ständigen Lesern benutzt 
werden, hür die Auffüllung des 
BUcherfonds der Stadtblbilothe- 
ken bewilligt das Vollzugskomi­
tee des Muskauer Stadtsowjets 
Jährlich eine Million Rubel.

Außerdem gibt es In der so­
wjetischen Hauptstadt noch 93-1 
öttentlicne Bibliotheken, die Ge­
werkschaftsorganisationen und 
verschiedenen Ämtern gehören 
und ebenfalls einige Millionen 
ständige Leser haben.

Es funktionieren mehr als 
1 000 Schul- sowie etwa 2 QOO 
wissenschaftliche und technische 
Bibliotheken. Der BUcherfonds 
aller Moskauer Bibliotheken 
übertrifft 300 Millionen Bände.

Doch sogar bei dieser Menge 
Bibliotheken verausgabt Jede 
durchschnittliche Moskauer Fa­
milie aus vier Personen Im Jahr 
fast 100 Rubel für Anschaffung 
von Büchern und anderen Druck­
ausgaben. Daher bezeichnen vie­
le ausländische cläste Moskau 
mit Recht als die leserfreudigste 
Stadt des Planeten.

Das Buch Ist zum wichtigsten, 
nicht wegzudenkenden Bestand­
teil der sowjetischen Lebenswei­
se. darunter auch auf dem Lan­
de, geworden. Hier kommt auf 
Je I 200 Personen eine Biblio­
thek. Insgesamt funktionieren Im 
Land 3o0 000 Bibliotheken mit 
einem Bücherfonds von 4.3 Mil­
liarden Bänden.

(TASS)
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ItttKJNf: Ch«frcdaktau> - 2-19-09 tlallv Chalr 1 17-07 Chat vom Dienst — 2-10-St. 
»exiatatiai J-76-10 Aoiaiiungen. Propaganda Parleipolihtcha Matienarbeil — 1-74-JA 
wirttcnalt — 1-11 |* Sotialitiiicha> Wettbewerb — 2-17-JS Kultur — 2-70-S6 Kommunitll- 
«ne Ertiehung — 1-46-4S. Literatur — 2-76-St. Leterbriele — 2-77-11, Buchhaltung — 
2-79-04 Fernrul-72.

KORRESPONDENTENBUROS:
Alma Ata — Iharokow-Straße 9J. Wohnung 40.
Oihambul — Kommuniitlltchetkaia StraSe 171. Wohnung JO
Karaganda — Mikrorayon 28. 1pat>koie Chauitee II. Wohnung 211.
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